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56. Jahrg. 


Amerila und fein Schuldſchein. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Wir befinden uns im zweiten Akt des großen Trauer⸗ 
ſpiels vom Niedergang des Weltwohlſtandes. Es ſetzte ein 
mit dem großherzigen Akt des amerikaniſchen Präſidenten 
im vorigen Sommer, der Tür und Tor für jeden guten 
Willen, die Rechnung des mörderiſchen Krieges endlich glatt 
zu machen, zu öffnen ſchien. Damals ſchlug Frankreich 
dieſe Türen alle wieder zu. Es hat inzwiſchen gründlich 
Lehrgeld gezahlt: ſeine großen Reſerven ſind verbraucht, 
ſein Haushalt leckt bedenklich. Nicht, daß es darum williger 
geworden wäre, aber es wird ſich den Notwendigkeiten nicht 
mehr abſolut verſchließen. Inzwiſchen iſt aber Amerika 
wieder rebelliſch geworden. Die Nachwirkungen der Ini⸗ 
tiative des Präſidenten Hoover im Waſhingtoner Parla- 
ment waren für die Regierung der Vereinigten Staaten 
ſehr bedenklich. Damals, im Herbſt vorigen Jahres, gab es 
aber wenigſtens noch eine große Partei, die für eine radi⸗ 
kale Befreiung der Wirtſchaft von den Nachwirkungen des 
Krieges eintrat, wenn ſie auch in der Öffentlichkeit ſchwieg. 
Sie iſt inzwiſchen auf das reine Nichts zuſammengeſchmol⸗ 
zen! Nicht, daß gewiſſe führende Kreiſe der amerikaniſchen 
Wirtſchaft und Politik ihre überzeugung preisgegeben hät⸗ 
ten; vielmehr iſt aus gewiſſen Anzeichen zu ſchließen, daß 
man in dem Verfall der amerikaniſchen Kriegsforderungen 
ſo etwas wie ein unvermeidliches Schickſal ſieht. Aber der 
innere Widerſtand gegen die Zumutung an die amerikani⸗ 
ſchen Steuerzahler, daß auf ihre Koſten der Krieg zum zwei⸗ 
ten Mal bezahlt werden ſoll, iſt, je mehr der Kampf um die 
amerikaniſchen Präſidentſchaftswahlen in Gang kommt, zu 
einem Gebirge angewachſen. Was jenſeits dieſes Gebirges 
liegt, das weiß man: Herabſetzung oder Streichung der 
Kriegsſchulden. Aber niemand wird es angeſichts der 
großen, erſchreckend großen Löcher im Staatshaushalt, an⸗ 
geſichts der wachſenden Schwierigkeiten mit den Arbeits 
loſen, angeſichts der Wichtigkeit jeder Wählerſtimme ara 

den übergang über dieſes Gebirge zu verſuchen. td 

einen Berg hindurch 


e untl 
bloß die Marchenvrinzen Ba ä er 


gen der großen Mächte feſtgeſtellt, daß die e 
die mit dem Tributproblem zuſammenhängen, ſo ſchnell wie 
möglich ins Werk geſetzt werden müßten. Inzwiſchen iſt 
das ganze Frühjahr verſtrichen, und es iſt ſo gut wie nichts 
geſchehen. Warum? Weil die Staatsformen, die aus dem 
Wohlſtand der weißen Raſſe entſtanden und ihm angepaßt 
ſind, viel zu ſchwerfällig waren, die ſchwierige Lage der Welt 
zu meiſtern. Sie waren in ihrer Entſchlußkraft durch Wah⸗ 
len gelähmt, die allerorts wegen der großen Not einen be⸗ 
ſonders kritiſchen Charakter tragen. Zuerſt ſprach man der 
Deutſchen Regierung die Verhandlungsfähigkeit ab, weil 
ihre innere Grundlage erſchüttert war. Nun ſind endlich 
die Wahlen abgelaufen, welche dieſes Hindernis hoffentlich 
beſeitigen werden. Der deutſche Reichskanzler hat ſich ſofort 
nach Genf begeben, um dort die fremden Staatsmänner zu 
treffen. Aber noch iſt es nicht ſo weit, noch iſt Frankreich mit 
ſeinen Kammerwahlen im Rückſtand, die in der erſten 
Hälfte des Mai ablaufen. Nur vorbereitende, aber unver⸗ 
bindliche Unterhaltungen ſind möglich, nicht mehr. Aber 
ſchon fällt auf die Bewegungsfreiheit, die man ſich für die 
Tributkonferenz im Juni erhoffte, ein neuer Schatten: 
wieder Wahlen, diesmal in Amerika. 


Die Waſhingtoner Regierung hat die Abſicht 


bekanntgegeben, allen feinen eurppäiſchen Schuldnerſtaaten 


— und wer wäre das in Europa nicht? — eine Mahnung 
zugehen zu laſſen, nach Ablauf des „Feierjahres“ am 1. Juli 
dieſes Jahres wieder rechtzeitig mit Rückzahlungs⸗ und 
Zinſendienſt einzuſetzen. Die Kundgebung trägt deutlich den 
Stempel einer Demonſtration, die aber wohl mehr nach 
innen als nach außen gerichtet iſt. Die amerikaniſchen 
Wähler ſollen über die Abſichten ihrer Regierung beruhigt 
werden: fie wird nichts nachlaſſen. Den Anlaß zum Ab⸗ 
ſchuß dieſer Leuchtrakete über die im Gang befindlichen 
Genfer Geſpräche hinweg, wodurch noch einmal die Stellung 
der Vereinigten Staaten genau gekennzeichnet werden ſoll, 
gab die Budgetrede des engliſchen Finanzminiſters Cham⸗ 
bexlain, der in ſeinen diesjährigen Haushalt weder die 
fälligen Zahlungen europäiſcher Staaten an England 
(darunter auch die deutſche Tributrate) noch die im Dezem- 
ber fällige engliſche Rate für Amerika eingeſetzt hat. Die 
Beunruhigung, die davon in den Vereinigten Staaten aus⸗ 
gegangen war, ſollte abgeſtoppt werden. Waſhington hält 
alſo dort, wo es ſchon beim Beſuche Lavals im vergange⸗ 
nen Herbſt hielt: Europa ſoll ſich ohne Amerika einig wer⸗ 
den, wobei uns von jenſeits des großen Waſſers empfohlen 
wird, ein beſonderes Augenmerk auf die zu beſeitigenden 
Tribute und eine Herabſetzung der Rüſtungen zu haben. 
Sei Europa einig, fo ſei viel erreicht, ja eine neue Lage ge⸗ 
ſchaffen. So weit gehen die Amerikaner, aber weiter nicht. 
Sie ſagen nicht, ob dann mit einer Herabſetzung der Kriegs⸗ 
ſchulden oder ihrer Streichung zu rechnen ſei oder nicht. 
Dieſe Haltung mag, vor allem, wenn fie Senator Bor ah 
repräſentiert, von Amerika aus geſehen, eine gewiſſe Logik 
für ſich haben, vom europäiſchen Geſichtswinkel hat ſie ſie 
nicht. 

Deutſchlaud wird davon unmittelbar nicht weſentlich 
berührt, wohl aber mittelbar. Seinen Verhandlungs⸗ 
aennern wird dadurch die Bewegungs freſheit 8 


eingeſchränkt. Doch ganz abgeſehen davon, müßte bei dieſer 
Haltung der Vereinigten Staaten, wenn wirklich eine glatte 

Löſung auf europäiſcher Grundlage möglich werden ſollte, 
erſt eine Einheitsfront der Schuldner in Europa geſchafſen 
werden. Das müßte aber, wenn es gelänge, England und 
Italien in einer fo wichtigen Frage ſo eng an Frankreich 
heranzubringen, auf die europäiſche Geſamtpolitik, beſonders 


aber auf das Verhältnis zwiſchen Paris und Berlin die 
verhängnisvollſten Rückwirkungen haben. Leider ſind ſolche 
Erwartungen nicht ganz von der Hand zu weiſen; es hat 
durchaus den Anſchein, als wollte ſich die Amerikaniſche Re⸗ 
gierung von ſeinen Schuldnern zur Schuldenſtreichung zwin⸗ 
gen laſſen, um vor dem eigenen Lande nicht allein die Ver⸗ 


antwortung tragen zu müſſen. 


Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der Vorhang iſt aufgezogen und die politiſche Büßne 
belebt ſich. Als handelnde Perſonen treten bloß hohe 
Staatsautoritäten auf. Das Bild iſt falſch, denn es iſt ver⸗ 
altet. In einem Bühnendrama hört das Publikam die 
Geſpräche der handelnden Perſonen. Es iſt aber auch kein 
Tonfilm. Nicht einmal ein ſtummer Film mit beigegebenen 
Erläuterungen. Gegeben ſind eigentlich nur einige un⸗ 
genaue Meldungen über ſtattgefundene und ſtattzufindende 
Konferenzen der oberſten Staatsfakloeren und die Politiker 
ſuchen zu erraten, wovon in dieſen Konferenzen ges 
handelt wird. b 

Dieſes Rätſelraten führt zu verſchiedenen Ergebniſſen, 
je nach der Kenntnis der Lage des Staates und der in dieſen 
Konferenzen auftretende n Perſonen. Es handelt ſich nicht 
darum, zu wiſſen, welches die wichtigſten Probleme des 
Staates find, ſondern darum, welche Probleme den maß 
gebenden Konferenzteilnehmern augenblicklich als die wich⸗ 
tigſten Probleme erſcheinen. Die Aufgabe iſt alſo vornehm⸗ 
lich pſychologiſcher Natur. Der Mätſelrater zieht Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsſchlüſſe bezüglich der die Konferenzteilnehmer 
beſchäftigenden Angelegenheiten auf Grund ſeiner eigenen 
Auffaſſung der Lage des Staates. Dieſe Aufgabe kann rich⸗ 
tig, die Schlüſſe können jedoch falſch fein, wenn die pfychw⸗ 
logiſche Kenntnis der oberſten Autoritäten mangelhaft i t. 

Alſo vor allem die nackten Tatſachen. — Schon am 


gangenen Freitag ſoll der Marſchall Pilſudſki 15 


einzelnen Mitgliedern der, Regierueig Konferenzen abgehal⸗ 
ten haben. Am 23. 9. M. fand eine Konferenz des Mar⸗ 
ſchalls Pilfurffi mit dem Miniſterpräſidenten Pry⸗ 
ſt o r' ſtatt. Dieſer Konferenz ſolgten Beratungen des Mini⸗ 
ſtervräſidenſen mit den eindelnen RNeſſortminiſtern, 
ſowie mit dem Vizeminiſter im Finanzminiſterium, 
Starzynſki. 

Allen dieſen Geſprächen und Beratungen möchten die 
politiſchen Kreiſe einen beſtimmten Text unterlegen und ſie 
find darin einig, daß an erſter Stelle von der Reduktion 
des Staatshaushaltes ernſtlich die Rede geweſen 
ſein müßte. Dieſe Annahme ſtützt ſich auf eine Außerung 
des Organes des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums, 
„Polſka Goſpodarcza“, nach welcher die veranlagten Staats- 
ausgaben um etwa 500 Millionen Zloty zu ver⸗ 
mindern wären. Eine ſolche Kompreſſion wäre aber — 
meinen die Politiker, die den Staatsautoritäten ſehr fern 
ſtehen — nicht ohne Eingriffe in das Budget des 
Kriegsminiſt riums durchzuführen. Da erhehtz ſich 
die Frage, wer darüber mit dem Marſchall Pilſudſki zu 
ſprechen ... imftande wäre. Und Rätſelrater ſtellen ſich den 
Bruder des Marſchalls, den Finanzminiſter Jan Pil- 
ſudſ ki, als den dazu berufenen Mann vor. Über die pſy⸗ 
chologiſche Richtigkeit dieſer Annahmen können wir uns lei⸗ 
der kein Urteil bilden. Alle bisherigen Beſprechungen und 


Beratungen werden als 
Vorſpiel zur zweiten Konferenz der geweſenen 
Miniſterpräſidenten 


angeſehen, die im Schloß in Warſchau unter dem 
Vorſitz des Staatspräſidenten ſtattfinden und 
an welcher Marſchall Pilſudſki teilnehmen wird. U 


Ne zweite Konferenz der Miniſterprü denten. 


In dieſer Konferenz wird Prof. Bartel das Referat über 
die wirtſchaftliche Lage des Landes halten. Prof. Bartel hat 
ſeinerzeit die zu dieſem Referate erforderlichen Daten von 
amtlicher Seite erhalten. 

Bezüglich der Fragen, die in dieſer Konferenz zur. Ber- 
handlung gelangen werden, wird einigermaßen übereinſtim⸗ 
mend gemutmaßt Die endekiſche Hypotheſe, daß irgendwo 
on hoher Stelle innerpolitiſche Umſtellungen für nötig erach⸗ 
tet werden, iſt fallen gelaſſen worden. Und mit Recht. Denn 
das Verhältnis des Regimes zur Oppofition — oder um⸗ 
dere — iſt wahrhaftig jetzt eine Nebenſache. i 

Es iſt wohl kaum übertrieben, anzunehmen, daß wirt: 
ſchaftlich⸗ finanzielle und außenpolitiſche 
Fragen den ausſchließlichen Stoff der zweiten Konferenz 
der Miniſterpräſidenten des Nach-Mai⸗Regimes bilden wer⸗ 
den. Denn das find die wirklich dringlichen Fragen, welthe 
raſche Entſchlüſſe erfordern. 

Auf außenpolitiſchem Gebiet jagen einander Er⸗ 
eigniſſe von guß'rordentlicher Tragweite. Welche aktive 
Steſtung mivd Pylen zu dieſen Ereigniſſen nehmen?, fragt 
ſich die nicht ma' gebende politiſche Offentlichkeit. Zu ver⸗ 
merken ſind folgende Tatſachen: Miniſter Zaleſki hat in 
Genf eine Konferenz mit Litwinow abgehalten, während 
zur ſelben Zeit der Vizeminiſter Beck in Warſchau mit den 
ſowſerkuffiſchen Geſandten Owſiejen fo ein eſpräc 
hatten Eine Nachricht aus Genf bejadt,- nue ger 
meinſame Konferenz Tardieus, 12 , Lit⸗ 
winows und Titulescus geplant eh Aus derſel⸗ 
ben Genfer Quelle ſtammt die Information, daß Tardien 
die Aufgabe übernommen habe, bei der Überbrückung 
der Schwierigkeiten in der Frage des Nichtangriſſs⸗ 
paktes zwiſchen Sowjetrußland und Rumänien zu 
vermitteln. Tardieus Vorſchlag ſei, daß im betreffenden 
Pakte die Beßarabiſche Frage unerwähnt bleibe. 

Seitens der Kreiſe, welchen die außenpolitiſchen Sorgen 
der Regierung richt ganz unbekannt ſein können, wird an⸗ 
gedeutet, daß man an maßgebender Stelle die Ereig⸗ 
niſſe in Deutſchland mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
verfolge, doch überſtürzten Schlußſolgerungen und verfrüh⸗ 
ten Schachzügen durchaus abgeneigt ſei. In dieſer Hinſicht 
wirft ein charakteriſtiſches Licht auf die Stimmungen in den 
oberſten Sanierungskreiſen ein Artikel der „Gazeta Polſka“, 
wo Hitler als „Hamlet“ dargeſtellt wird, dem die innere 
Kraft verſage, den Rubikon zu überſchreiten. „Es iſt etwas 
Abſonderliches in der Geſtalt Hitlers... Das wunderlichſte 
Merkmal iſt der Hamletismus dieſer am revpolutionärſten 
ſprechenden Geſtalt des größten Volles Weſteuropas. Ein 
kleiner Hamletaufeiner großen Bühne.“ Das 
Oberſtenorgan nimmt alſo einen der Rechtsoppoſition direkt 
entgegengeſetzten Standpunkt in der Auffaſſung der Ereig⸗ 
niſſe in Deutſchland ein. 


Faßt man alle Mutmaßungen und Andeutungen zuſam⸗ 
men, die auf die kommende Konſerenz der Miniſterpräſiden⸗ 


ten Bezug haben, ſo erſcheint es als vergebliche Mühe, aus 


ihnen einen ſicheren Fingerzeig dafür zu gewinnen, welcher 
wichtigen Entſcheidungen man ſich in der nächſten Zeit zu 
verſehen habe. Auch die maßgebenden Staatsfaktoren wer⸗ 
den übrigens nur das tun und laſſen können, was das Geſetz 
der ſich im Raume hart ſtoßenden Dinge befiehlt. Wunder 


ſind alſo gewiß nicht zu erwarten: 


Nach den 


Kundgebungen 


Die Nationalſozialiſten 


Der Fraktionsführer der NSDAP im Landtag, 
der Abgeordnete Kube, 
nahme zum Ergebnis der Preußenwahl: 

„Die Sozialdemokratie iſt in Preußen nach 13jähriger 
Herrſchaft vernichtend geſchlagen. Die NS DA p, bisher 
verfemt, wurde vom Vertrauen der zugrunde gerichteten 
Maſſen der Bauern und Arbeiter mit der hohen Aufgabe 
betraut, den preußiſchen Staat ſeiner deutſchen Aufgabe 
wieder zuzuführen. 0 

Wir ſind bereit, in Preußen die Regierung zu über⸗ 
nehmen und mit jedem zuſammenzuarbeiten, der ein natio⸗ 
nales, von ſozialiſtiſchem Gerechtigkeitsſinn erfülltes und 
von kräftigem Geiſt veredeltes Preußen will. Wir weiſen 
niemanden zurück, der bereit iſt, mit uns zuſammen an den 
Aufbau des Staates heranzugehen. 

Wir beanſpruchen für uns auf Grund des Artikels 2 
der Preußtſchen Verf 


— 


veröffentlicht folgende Stellung⸗ ö 


ung, wonach Träger der Staats⸗ 


Wahlen. 


der Parteien. 


gewalt die Geſamtheit des Volkes iſt, die Führung bei 
dieſer Aufgabe. Von der bisherigen Regierung verlangen 
wir, daß ſie ſich dem Urteil des Volkes beugt und ſofort 
ihren Platz räumt. 

Der Nachfolger des geschlagenen "Ninifterpräfidenier 
Dr. Braun muß ein Nationalſozialiſt ſein, den Adolf 
Hitler beſtimmen wird. 

Wir wollen nicht niedrige Rache, ſondern im preußiſchen 
Staat die organiſierte Kraft der Nation, um Preußen ſeinen 
geſchichtlichen Aufgaben wieder zuzuführen.“ 


Die Deutſch nationalen 
fordern Auflöſung des alten Landtags. 


Der Deutſchnationale Dr. v. Winterfeld hat an den 
preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun ein Schreiben ge 
richtet, in dem es u. a. heißt: 

„Die geſtrigen Wahlen haben ergeben, daß die jetzige 
Regierung im Volke und im künſtiaen Lon + teh 


BEIDE FINE 


ver x ee 
hett nt — Hat. es iſt Ste here, daß die Re⸗ 
gierung noch im Amte bleibt..“ Es wird daher ge⸗ 
ert die ſofortige Auflöſung des jetzigen Landtages nach 
Art. 14 Abſatz 1 der Verfaſſung durch Beſchluß des in dieſem 
Artikel vorgeſehenen Ausſchuſſes herbeizuführen. 


Der Standpunkt des Zentrums. 


Die „Kölniſche Volkszeitung“ veröffentlicht eine Kund⸗ 
gebung des Vorſtandes der preußiſchen Zentrumspartei, die 
von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Juſtizrat Moen⸗ 
nig, unterzeichnet iſt und in der es u. h. heißt: 

Die neugewählte Zentrumsfraktion in Preußen wird 
getreu dem Programm und der Überlieferung der Geſamt⸗ 
partei auch im neuen Landtag das Ziel ihrer Politik in der 
Aufrechterhaltung chriſtlich⸗deutſcher Volkskultur und einer 
geſunden Volksdemokratie ſehen. Sie iſt bereit, mit 
allen Parteien zuſammenzuarbeiten, die auf 
der Grundlage der Verfaſſung dem Wohle des ganzen Volkes 
zu dienen entſchloſſen find.” 4 


Kommuniſten gegen eine Nazi⸗Regierung. 


London, 36. April. (Eigene Drahtmeldung.) Thäl⸗ 
mann hat dem Berliner Vertreter der „Daily Mail“ er⸗ 
Härt, daß die Kommuniſtiſche Partei alles tun werde, um 
eine Nazi⸗Regierung in Preußen zu verhüten. 


Was die Preſſe ſagt. 


Aus einer langen Kritik des Wahlergebniſſes durch die 
— Allgemeine Zeitung“ ſeien folgende Sätze hervor⸗ 

gehoben: 

„In Preußen iſt die Weimarer Koalition vernichtend 
aufs Haupt geſchlagen. Alle drei Parteien, die ſie bilden, 
zuſammen, haben haargenau jo viel Abgeordnete, wie die 
Nationalſozialiſten allein. Den Gruppen rechts vom Zen- 
trum fehlen nur neun Stimmen zur Mehrheit. In Preu 
iſt. ein Wendepunkt eingetreten. Die Herrſcha 
der Sozialdemokratie iſt beendet, auch wenn noch 
einmal der verzweifelte Verſuch gemacht werden ſollte, ſie 
zu galvaniſieren. Das Zentrum hat an Wählerzahl ge 
wonnen und nur vier Mandate infolge des höheren Quo⸗ 
tienten verloren Das iſt ein Beweis für die ſtarke Kraft 
dieſer katholiſchen Partei, der diesmal Tauſende aus an⸗ 
deren Lagern zugeſtrömt ſind, weil ſie nirgends ſonſt ein 
Unterkommen finden zu können glaubten, ein Bekenntnis 
— mehr zur Politik des Ausgleichs nach allen Seiten als 
zur bisherigen Zentrumspolitik in Preußen. Die Staats⸗ 
partei ſchließlich hat es noch auf zwei Abgeordnete gebracht, 
während die Deutſche Volkspartei mit einer um 2000 ge⸗ 
ringeren Stimmenanzahl ſieben Mandate aufweiſen kann. 
Ein neuer Beweis für die grotesken Folgen des deutſchen 
Verhältniswahlrechts, das ein Kind der Mathematik, nicht 
der Staatskunſt iſt.“ 

Die deutſchnationale „Kreuzzeitung“ ſchreibt unter der 
Überſchrift Remis u. a.: Das negative Ziel, mit dem die 
nativnale Oppoſition in den Wahlkampf zog, iſt erreicht: 
Die bisherige ſchwarz⸗rote Mehrheit iſt vernichtend ge⸗ 
ſchlagen. Das poſitive Ziel des Wahlkampfes allerdings, 
das uns allen vorſchwebte, eine abſolute Mehrheit der Rech⸗ 
ten, eine Mehrheit aus Nationalſozialiſten, Deutſchnatio⸗ 
nalen und den Mittelgruppen rechts vom Zentrum, dieſes 
Ziel zu erkämpfen, iſt nicht geglückt. Das Wahlergebnis 
bedeutet geradezu eine Revolutionierung des 
deutſchen Parteiweſens. Nach dem Ergebnis der 
Preußenwahlen und auch der Wahlen in den anderen Län⸗ 
dern, kann man im weſentlichen in Deutſchland nur noch 
mit fünf großen Parteien rechnen: Den National⸗ 
ſozialiſten, den Sozialdemokraten, dem Zentrum, dem in 
Bayern die Bayeriſche Volkspartei entſpricht, den Kommu⸗ 
niſten und der Deutſchnationalen Volkspartei. Die weit⸗ 
aus ſtärkſte Partei ſind die Nationalſozialiſten geworden. 
Die demokratiſche „Voſſ. Ztg.“ faßt ſich kurz: „Die Serie 
der deutſchen Groß⸗Wahlſonntage, die eine Welt in Span⸗ 
nung hielten, iſt abgeſchloſſen. Das Welt⸗Intereſſe kon⸗ 
zentriert ſich auf Preußen. Dort iſt die ſeit 1928 noch ganz 
knappe Mehrheit der Weimarer Koalition verlorengegan⸗ 
gen, wie nicht anders zu erwarten war. Eine neue Mehr⸗ 
heit, etwa einer Großen Rechten, iſt nicht zuſtande gekom⸗ 
men. Die Entwicklung ſeit den Septemberwahlen von 1930 


nenne ee 
tſt 11 Sozialdemokratie verzeichnet Verluſte, 
Zentrum wahrt ſeinen Stand, das geſamte Bürgertum da⸗ 
gegen iſt jeder machtvollen Vertretung beraubt, die bürger⸗ 
liche Mitte zermahlen, die Hugenbergſchen Deutſchnatio⸗ 
nalen abgehobelt, und die ſtärkſte Partei find die National- 
ſozialiſten.“ 

Im „Berliner Tageblatt“ ſchreibt Theodor Wolff u. a.: 
Wir find weit davon entfernt, die Dinge leicht zu nehmen, 
162 Nationalſozialiſten im preußiſchen Landtag für einen 
harmloſen Geſangverein zu halten. Aber fo wenig Urſache 
zur Freude wir haben, ſo wenig haben die Hitler und 
Hugenberg und ihre Umgebung Grund zur Zufriedenheit. 
Die nationalſozialiſtiſchen Poſaunen mögen jetzt Sieg 
jubeln, aber Jericho iſt nicht gefallen, die erſtrebte und er⸗ 
hoffte Mehrheit, die Möglichkeit einer preußiſchen Rechts⸗ 
regierung iſt nicht erreicht. Die „nationale Oppoſition“ 
ſteht immer am Vorabend ſchöner Ereigniſſe, ſie bleibt immer 
vor der Tür. Die bürgerlichen Parteien links und rechts 
vom Zentrum ſind hingeſchmolzen wie der letzte Schnee. 
Ein beſonderes Mißgeſchick traf die Deutſche Staatspartei, 
die mehr Stimmen als die Volkspartei aufzuweiſen hat 
und trotzdem nur zwei erhält. Das zeigt den Widerſinn 
eines Wahlſyſtems, das bureaukratiſch erklügelt iſt. 

Die „Germania“ (das Organ des Zentrums) verſieht 
ihren Kommentar mit der überſchrift „Nichts ohne 
Zentrum“. Die Wahlen hätten die Lage lediglich im nega⸗ 
tiven Sinne gelöſt. Es ſei nicht gelungen, das Zentrum 
auszuſchalten, das auch in dem neuen Landtage den wichtig⸗ 
— Faktor aller politiſchen Kombinationen darſtellen 
werde. 5 

Der „Börſenkurier“ rechnet mit der Unmöglichkeit, 
gegen den Block der Nationalſozialiſten zu regieren und 
fordert, daß die Nationalſozialiſten zu einer poſitiven Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der Regierung eingeladen werden. Das 
Organ des Landbundes, die „Deutſche Tageszeitung“, hält 
die Koalition zwiſchen Zentrum und den Nationalſozialiſten 
für eine natürliche Folge der Wahlen im parlamentariſch⸗ 
dentokratiſchen Syſtem. 


Braun bleibt bis Juni. 


Berlin, 26. April. (PA T.) Heute tritt die Preußiſche 
Regierung zu einer Sitzung zuſammen, um zu den Ergeb⸗ 
niſſen der Preußenwahlen Stellung zu nehmen. In politi⸗ 
ſchen Kreiſen hält man es für ſicher, daß die Regierung 
Braun vorläufig die Demiſſion nicht einreichen wird. Der 
deutſchnationale Antrag auf ſofortige Auflöſung des gegen⸗ 
wärtigen Landtages, deſſen Kadenz am 19. Mai abläuft, 
wird zweifellos abgelehnt werden. Augenblicklich ſchweben 
Verhandlungen über die Bildung der neuen Preußiſchen 
Regierung. An diefen Verhandlungen nehmen, wie der 
„Abend“ verſichert, die Sozialdemokraten nicht teil. Unter 
dieſen Bedingungen ſpielt die Hauptrolle das Zentrum. 
Andererſeits iſt ſich die Leitung der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei über die Einflüſſe klar, über die das Zentrum in 
Preußen ebenſo wie im ganzen Reich verfügt. Im „VBölki⸗ 
ſchen Beobachter“ heißt es: „Das Zentrum ſteht vor der 
Entſcheidung. Es kann die Bildung einer Hitler⸗Regierung 
durch Unterſtützung der Rechtskreiſe nicht zulaſſen, müßte 
jedoch bedenken, daß die Oppoſition gegen den ſchwarz⸗roten 
Block über eine Kraft verfügt, die genügt, um jeglichen Be⸗ 
ſchluß ae WN nene 


Veh dul e File e 
und Nakionalſozialiſten. 


Berlin, 26. April. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ meldet, daß in den nächſten 
Tagen offizielle Verhandlungen zwiſchen dem Zentrum und 
der Nationalſozialiſtiſchen Partei über die Bildung ein er 
Koalitionsregierung in Preußen beginnen 
ſollen. Im Zuſammenhange damit treffen der Führer der 
Zentrumspartei Prälat Kaas und Hitler in Berlin ein. 
Am Anfang Mai wird ein außerordentlicher Kongreß der 
Zentrumspartei Preußens ſtattfinden, der über die künftige 
Politik des Zentrums in Preußen entſcheiden ſoll. Schon 
geſtern wurden durch die Nationalſozialiſten inoffizielle 
Schritte unternommen, um eine Plattform für die Koali⸗ 
tionsverhandlungen mit der Zentrumspartei zu finden. 


Die Entwicklung in Preußen 


ſeit 1928 (in Millionen). 


Reichstagewabl 


Landtagswahlen 1. Praſtdentenwabl 2. Präſidentenwahl] Landtagswahl 

x 20. 5. 1928 * 9. 1930 13. 3. 1932 10. 4. 1982 24. 4. 1932 
Geſamtzahl der Stimmen 19,266 23,159 22,269 22,070 
Wahlbeteiligung 76,1 —.— 86,0 ER IR 81,0 
Sozialdemokraten 5,467 4,900 — — 4.675 
Deutſchnationale . e eee 3,276 1. 1,821 er) 1,525 
gen m WER ran“ 2,739 8,168 — — 3,374 
ommuniſten u 4. 2,288 3.142 3,280 2, 2,820 
Mirtfhaftspartti ae ah vo + 0,866 0,808 — — 0,191 
Staatspartei „ 0,840 0,681 — — 0.332 
Nationalſozialiſten FR 0,553 3,968 6,832 8,202 8.008 


Eine Neberficht über die Stimmen, die die einzelnen Parteien in den preußiſchen Wahltreiſen erhalten haben, werden wir in der nächſten 
17 7 a Ausgabe veröffentlichen. 


Die Danziger Nationalſozialiſten 
eee vorübergehend auf das Aniformtragen. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Danzig, 25. April 1982. 


Mögen in der erſten Zeit der Erſtarkung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung in Danzig unliebſame Vorfälle ſich 
bisweilen ereignet haben zurzeit iſt den Danziger 
Nationalſozialiſten beſtimmt nicht der Vorwurf mangelnder 
Zurückhaltung zu machen. Sie haben ſich gefügt, als der 
Senat am 15. April, um etwaigen Rückwirkungen auf die 
öffentliche Ruhe und Ordnung vorzubeugen, welche als 
Folge der in Deutſchland 
und SS Formationen hätten eintreten können, für das ge⸗ 
ſamte Staatsgebiet die Veranſtaltung von Umzügen und 
Verſammlungen politiſchen Charakters unter freiem 
Himmel bis auf weiteres verbot. Sie ſind von ſich aus noch 
weiter gegangen und die Parteileitung hat angeordnet, daß 
ihre Anhänger bis auf weiteres möglichſt wenig die 
Parteiuniform öffentlich zeigen ſollem um 


erfolgten Auflöſung der SA 


einer unwahrhaftigen Agitation, als ſtände die Danziger 
Bevölkerung unter dem Straßenterror der National⸗ 
fogialiften, den Boden entziehen. 


Bombenfund bei Kommuniſten 
in Liſſabon. 


Alarmbereitſchaft der Polizei für den 1. Mai. 

Liſſabon, 26. April. (Eigene Drahtmeldung.) Durch 
Exploſionen in Monſauto bei Liſſabon wurde die Polizei auf 
ein kommuniſtiſches Waffenlager aufmerkſam. Sie veran⸗ 
ſtaltete Hausſuchungen, bei denen 11 Kommuniſten ver⸗ 
haftet und 120 fertige Bomben, ſowie Sprengſtoffe beſchlag⸗ 
nahmt wurden. Es wird vermutet, daß die Bomben für 
kommuniſtiſche Unruhen hergeſtellt wurden, die für den 
1. Mai geplant waren. Die Polizei, die den Verdacht hegt, 
daß ausländiſche Agenten die Hand im Spiele haben, ſteht 
in Alarmbereitſchaft. Mr n eee ſind 
eren worden. 1 
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Es gibt nur ein Aspirint 


England und die Preußenwahl. 


London, 26. April. (Eigene Drahtmeldung) Wie die 
„Financiel Times“ melden, hat in der Londoner City das 
Ergebnis der Preußenwahlen keine größere Be⸗ 
ſorgnis hervorgerufen. Man ſei der Anſicht, daß die 
nationalſoztaliſtiſchen Erfolge dem deutſchen Kredit nicht 
ſchadeten, und daß fie keineswegs die Ausſichten auf ein 
Abkommen in Lauſanne vermindern. 


Dr. Brüning — Zaleſli. 


Genf, 25. April. (Eigene Drahtmeldung.) Reichskanzler 
Dr. Brüning hatte geſtern eine Unterredung mit dem 
polniſchen Außenminiſter Zaleſki. Es wurden hauptſäch⸗ 
lich Wirtſchaftsfragen beſprochen und Fragen des Donau⸗ 
problems. Am Abend fand eine Zuſammenkunft zwiſchen 
dem Reichskanzler Brüning und dem engliſchen Miniſter⸗ 
präftdenten Macdonald ſtatt. Am heutigen Tage ſoll 
eine Unterredung mit dem tſchechiſchen Außenminiſter 
Beneſch ſtattfinden. 

Der engliſche Miniſterpräſident wird wahrſcheinlich noch 
dieſe Woche in Genf bleiben, die Rückkehr des engliſchen 
Außenminiſters Simon nach Genf erfolgt am Donnerstag. 
Wie aus Paris berichtet wird, dürfte Tardieu in dieſer 
Woche nicht mehr zu den Beratungen in Genf eintreffen. 


Der iriſche Tremeid geſetzlich abgeſchafft. 


Der Präfident des Jriſchen Freiſtaates de Valera hat 
allen engliſchen Warnungen zum Trotz im Parlament das 
Geſetz zur Abſchaffung des Treueides an den engliſchen 
König ausgeſprochen. Die Abſtimmung erfolgt in dieſer 
Woche. Die iriſche Labour⸗Partei hat erklärt, daß fie für 
das Geſetz ſtimmen wird, womit alſo die Annahme des Ge⸗ 
ſetzes ſo gut wie ſicher iſt. Die engliſche Antwort liegt noch 
nicht feſt. Es wird aber angenommen, daß England mit 
demſelben Tage, wo Irland den Treueid aufhebt, Irland 
als eine ausländiſche Macht behandelt, womit die irländiſche 
Ausfuhr nach England ſofort die neuen Sole zu bezahlen 
— 2 ; 8 5 

er ere Pi ent Co b grote in Ei 
öffentlichen Erklärung gegen das 
Fe Zerreißen des engliſch⸗iriſchen Vertrages Nel 
ellt. 


Ein neuer donauplan. 


Wien, 24. April. Ein von dem ehemaligen ungariſchen 
Staatsſekretär Hantos vertretener Plan für eine Ver⸗ 
bindung der fünf Donau⸗Staaten und die Aufnahme einer 
Solidaranleihe ſowie für gegenfeitigen Verzicht auf Zoll 
erhöhungen wird in Wien als eine Abwandlung des erſten 
Tardieu⸗Planes betrachtet und wegen ſeiner Unzulänglich⸗ 
keit und Undurchführbarkeit abgelehnt. Die Vorausſetzung 
Hantos', daß das Deutſche Reich ſeinen Vorſchlag für 
die Donau⸗Staaten fallen laſſen ſollte, um auf Umwegen 
tatſächlich der tſchechoſlowakiſchen Induſtrie eine Präferenz 
zu verſchaffen, müßte vom Reich ebenſo abgelehnt werden, 
wie Öfterreich jede Kombination zurückweiſt, die die Groß⸗ 
mächte von einer aktiven Mitwirkung an der Wieder⸗ 
aufrichtung der Donau⸗Staaten ausſchließen will. Auch 
der Plan eines Kredits von 800 bis 1000 Millionen Fron⸗ 
ken, der an die fünf Donauſtaaten verteilt werden ſoll, 
würde für Oſterreich keine Rettung bedeuten, weil der cuf 
die einzelnen Staaten entfallende Betrag finanziell keine 
Rolle ſpielen würde. Ebenſo wird in Oſterreich und auch in 
der Tſchechoſlowakei der Plan der Herſtellung einer 
Währungseinheit wegen der völlig ungleichartigen 
Verhältniſſe heute als undurchführbar abgelehnt. 


Sprengſtoſſgeneral Davidow 
tödlich verunglückt 


Kowno, 26. April. (Eigene Drahtmeldung.) Wie aus 
„Moskau gemeldet wird, kam bei einer Prüfung neuer 
Sprengſtoffe das Mitglied des Roten Generalſtabes Davi⸗ 
dow ums Leben. Die genauen Umſtände des Unglücks 
werden von ruſſiſcher amtlicher Seite verſchwiegen. 


Aus anderen Ländern. 


Der Chefredakteur des „Maucheſter Guardian“ 
ertrunken. 

London, 24. April. Der Chefredakteur des „Mancheſter 
Guardian“ feit 1929, Scott, iſt im See Windermere (Weſt⸗ 
morland) ertrunken. Er war mit feinem Sohne in ein 
Boot geſtiegen, um an Bord einer Jacht zu gelangen. Das 
Boot kenterte unterwegs. Der Sohn klammerte ſich am 
Kiel des Fahrzeuges feſt und konnte ſpäter gerettet werden. 
Scott ſelbſt, ein guter Schwimmer, wollte das Ufer erreichen 
Nachdem er ungefähr 50 Meter zurückgelegt hatte, ver⸗ 
ſchwand er in den Fluten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 26. April 1932. 
L 2,40, e. ＋ 1.74. Warſchau ＋ 1,93, Pioct + Dar 
n J. 3,08, ＋ CTulm + 3.08 Graudenz + 326, 
＋ 3558, e + 374, Einlage + 312, 


on 


. 


und Fahrt 


rnier in Gneſen. 
Dritter Tag. 21 


Gneſen, 24 April 


Am Sonntag war die große Tribüne bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Die Beſucherzahl iſt mit 6000 nicht zu hoch 
angegeben. 

Der Verlauf des 1. Rennens unter den bereits mit⸗ 
geteilten Bedingungen brachte folgendes Ergebnis: 

1. Rittmeiſter Szos land, Zentral⸗Kav.⸗Reitſchule 
Graudenz, auf „Alli“. 2. Rittmeiſter Stamawſki von der⸗ 
ſelben Formation auf „Doneſe“. 3. Oberleutnant Bilinſki, 
Zentral⸗Art.⸗Schule Thorn auf „Lord“. 4. Rittmeiſter 
Szosland, Zentral⸗Kav.⸗Reitſchule Graudenz, auf „Ster- 
ling“. 5. Leutnant Gutowſki, 17. Ulanen⸗Regt. auf „Luſzer“. 
6. Leutnant Smoraſki, 26. Art.⸗Regt. auf „Manka“. 7. Ober⸗ 
lentnant Szydlowſki, 7. ſchweres Art.⸗Regt, auf „Odra“. 
8. Hauptmann Salega, Zentral⸗Art.⸗Schule Thorn, auf 
„Marokko“. 9. Oberleutnant Kuleſza, Zentral⸗Kav.⸗Reit⸗ 
ſchule, auf „Olkuſz“. 10. Hauptmann Salega, Zentral⸗Art.⸗ 
Schule, auf „Mela“. Für gute Vorführung in der Leiſtung 
erzielten Oberleutnant Lukaſzewicz von der Zentral⸗Kav.⸗ 
Reitſchule auf „Mida“ und Oberleutnant Strzalkowſki von 
derſelben Formation auf „Oborek“ Geldpreiſe. f 

Nach einer überaus langen Pauſe folgte ein Rennen 
für Ziviliſten, offen für Pferde aller Abſtammung, mit 


12 Hinderniſſen, 1,30 Meter hoch, 4 Meter breit, Schnellig⸗ 


keit 400 Meter in der Minute, wovon 6 Hinderniſſe ohne 
Fehler zu nehmen waren. 


1. Sieger wurde Baron von Lüttwitz auf „Torero“. 


2. Herr Ignatz Wielezynſki⸗Goͤingen auf „Fantazja“. 3. Herr 
Jozef Soltyſinſki⸗poſen auf „Sonny Roy“. 4. Herr 
Uhlrich Uhle⸗Gorzewo auf „Waldfee“. ö 


Am vierten Tage, 


am Montag, war der Beſuch ſehr gering. Ein Troſt⸗ 
rennen mit 12 Hinderniſſen, 1,20 Meter hoch, 3,50 Meter 
breit, 400 Meter in der Minute, lauteten die Bedingungen. 
Gegeben wurden 20 Geldpreife, beteiligen konnten ſich an 
dieſer Konkurrenz nur Pferde, die 200 Zloty in dem dies⸗ 
jährigen Turnier noch nicht erzielt haben. Aus der Kon⸗ 
kurrenz gingen 20 Sieger hervor. 

Mit der Preisverteilung ſchloß das diesjährige Reit⸗ 
turnier. 0 5 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal - Artitel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 26. April. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit weiter anſteigenden 
Tagestenperaturen an. 


» 


„Polen hat das teuerſte Porto. 


Die Ausgaben für Poſtgebühren nen. in dem Haus⸗ 
800 eines jeden Induſtrie⸗ ni elsunternehmens 
gar der Preis eines Artikels von der Höhe der Poſt⸗ 
gebühren ab, ſo wenn dieſer mit der Poſt verſandt wird. 
Auch die Reklame iſt von ihnen bedingt. Sind die Poſt⸗ 
gebühren zu hoch, ſo kann es ſich kein Kaufmann oder In⸗ 
duſtrieller erlauben, Proſpekte, Proben und dgl. zu ver⸗ 
ſenden. 


Das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium will aber nicht 
einſehen, ſchreibt die „Prawda“, daß die Poſt eine gemeint 
nützige Inititution if. Man gewinnt eher den Eindruck, 
daß es ſich einbildet, eine Art Finanzamt oder Spiri⸗ 
tusmonopol zu ſein, bei denen es darauf ankommt, 
aus jedem Bürger jo viel Geld herauszuziehen, als nur 
möglich. Wir führen hier eine Tabelle des Portos in 
einigen europäiſchen Ländern an. Die Gebühren find nach 
dem Schweizer Franken berechnet. Der Arbeitsloſen⸗ 
zuſchlag, der in unſerem Tarif bis zum 15. I. M. Geltung 
hatte, iſt nicht mehr berückſichtigt. 


Schwe Eng fun Baal ‚Stalin Oele" Poien 


Inlandbriefe 20 gr 20 119 9,88 10,2 13,5 14,6 174 
Auslandbriefe 90 gr 30 19,8 30,8 30,4 33,8 29,2 34,7 
Inlandpoſtkarten 10 79.62 8,1 8,1 78 11,5 
Auslandpoſtkarten 20 11,9 18,5 183 20,3 175 173 
Drucke für 50 gr „5, 3,9 6, 8,05 2,7 3,65 5,8 
Einſchreibbriefe 20 28,7 36,9 20,3 33,8 21,9 40,5 


Obgleich dieſe Zahlen eine deutliche Sprache reden, 
geben ſie doch noch kein eigentliches Bild von unſeren 
außerordentlich hohen Poſtgebühren. Es beſteht nämlich 
ein ſehr großer Unterſchied zwiſchen der Kauf⸗ 
kraft des Geldes in einem reicheren und in einem armen 
Land. Für den Schweizer haben 0 Centimes tatſächlich 
einen viel geringeren Wert als für den Polen 30 Groſchen, 
die eigentlich 17% Centimes gleichwertig find. So find für 
den Schweizer 20 Centimes Porto für einen Inlandbrief 
eine viel kleinere Ausgabe als die 30⸗Groſchengebühr für 
den Polen. Außer der Gebühr für den gewöhnlichen Brief 
und die Auslandpoſtkarte find alle polniſchen Poſttariſe um 
10100 Prozent teurer als in der Schweiz, die ſonſt den 
teuerſten Poſttarif in der Welt hat. Im Vergleich zu den 
engliſchen Poſtgebühren f 
heuerlich. Dazu kommen noch die verſchiedenen Zu⸗ 

ſchläge und Einſchränkungen, die zuweilen ſowohl dem Geiſt 
als auch dem Buchſtaben des Geſetzes widerſprechen. Unter 
ſolchen Umſtänden darf es niemand wundernehmen, daß die 
Einkünfte der Poſt von Monat zu Monat geringer werden. 
Es iſt ſogar verſtändlich, daß hier und dort eine Winkel⸗ 
poſt entſteht. ö 

Aber auch die Tüchtigkeit unſerer Poſt läßt im Ver⸗ 
gleich zum Ausland recht viel zu wünſchen übrig. Die 


engliſche Poſt befördert gegen eine geringe Inlandgebühr 


die Briefe nach den fernen Dominions in Innerafrika, 
Auſtralien, nach den am Nordpol gelegenen Gebieten Ka⸗ 
nadas. Unſere Poſt arbeitet nur in der Nähe der Haupt⸗ 


eiſenbahnlinien gut. Ortſchaften, die etwas ſeitab liegen, 


bekommen die Poſt mit großer Verſpätung, und auch nur 
dann, wenn es dem Herrn Gemeindeſchreiber paßt, ſie aus⸗ 
zuliefern. Die Sicherheit der nicht eingeſchriebenen Poſt⸗ 
ſendungen iſt beklagenswert. i ER BEN 
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ift unſer Tarif nahezu unge⸗ 


Der Preis der internationalen Antwortſcheine iſt bei 
uns gleichfalls viel zu hoch. Er müßte eigentlich ebenſo 
viel wie ein Auslandbrief koſten, koſtet aber 20 Groſchen 
mehr als jener. Wir zahlen dreimal ſo viel dafür, als in 
Deutſchland, Frankreich und England gezahlt wird. 


* 


§ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Freitag, 
dem 29. d. M., um 6,30 Uhr abends ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. noch einmal das Budget für 1932/3, 
ein Magiſtratsantrag auf Erhöhung der Poſition für das 
Komitee für Leibesübungen in Höhe von 7000 Ztoty, die 
Wahl eines Mitgliedes in die Deputation für dieſes 
Komitee, die Frage der Koſtüm⸗Verleihung aus dem Stadt⸗ 
theater, die Feſtſetzung einer Gebühr bei Ausſtellung der 
Radfahrkarten und ein Autrag. den Bau des neuen 
Krankenhauſes vorläufig mit Holz und Dachpappe zu decken, 
die Beton⸗Dachterraſſen fertigzuſtellen und ein leerſtehendes 
Bureau zur Wohnung für den Wächter umzubauen. 


8 Nochmals: „Schmierfinken“. Mit welch ſatter Zu⸗ 
friedenheit die „Heldentat“ lichtſcheuer Elemente, die Schau⸗ 
fenſter hieſiger jüdiſcher Geſchäftsleute mit Teer beſchmier⸗ 
ten, von Leuten begrüßt wurde, die im allgemeinen die chriſt⸗ 
liche Ethik für ſich gepachtet zu haben glauben, zeigt ein Be⸗ 
richt der nationaldemokratiſchen „Gazeta Bydgoſka“: „Die 
Bromberger Bürger, die am Sonntag früh in die Kirche 
zum erſten Gottesdienſt eilten, waren über eine ungewöhn⸗ 
liche Dekoration verwundert, die die Schaufenſter von Ge⸗ 
ſchäften der Söhne Israels aufwieſen. Dieſe Dekoration 
beſtand in dem Beſchmieren der Schaufenſter mit Teer und 
in großen Aufſchriften „zy d“. Faſt ein halbes Hundert 
ſolcher Aufſchriften zählten wir in der Nähe des Friedrichs⸗ 
platzes, der Friedrichſtraße (Dluga), der Hofſtraße (Jana 
Kazimierza), der Neuen Pfarrſtraße (Jezuicka), der Kirchen⸗ 
ſtraße (Koscielna), der Wallſtraße (Podwale), der Poſtſtraße 
(Batorego) und der Kornmarktſtraße (Szpitalna) — alſo 
hauptſächlich auf den Straßen zwiſchen dem Korn⸗ und Woll⸗ 
markt, d. h. in dem ganzen jüdiſchen Stadtteil Brombergs. 
Einzelne Juden, die dieſe Aufſchriften feſtgeſtellt hatten, be⸗ 
mühten ſich, die Teerinſchriften zu beſeitigen, was jedoch 
außerordentlich ſchwer war. Der Teer verlangt nämlich 
große Anſtrengungen und noch mehr Chemikalien zu ſeiner 
Entfernung. Die Nachricht von dem geheimnisvollen Er⸗ 
eignis in unſerem Nalewkt ging blitzſchnell durch die ganze 
Stadt. Bei ſchönſtem Wetter begannen von überall her, be⸗ 
ſonders am Nachmittag Menſchenmaſſen an die Stelle zu 
eilen, an der ſich in der vergangenen Nacht das „Wunder an 
der Brahe“ ereignet hat. Auf ſolche Weiſe wurden in Brom⸗ 
berg die diesjährigen jüdiſchen Paſſah⸗Feiertage begangen.“ 


8 Staatliches Vollziehungsamt. Mit dem 1. Juni d. J. 
wird die Vollziehungsabteilung (Exekutions⸗Abteilung) beim 
hieſigen Mogiſtrat aufgehoben und ein ſtaatliches Voll⸗ 
ziehungsamt eingeführt. Die Vollziehungsbeamten des 
Magiſtrats ſollen von dem neuen Stadflihen Amt über⸗ 
nommen werden. 


§ Die Arbeitsloſenausſchreitungen vom Jahre 1929 vor 
Gericht. Am Montag fand vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts ein Prozeß gegen neun Arbeitsloſe 
ſtatt, die im November 1929 die Demonſtration vor dem 
Hotel Pomorſki herbeigeführt hatten. Auf der Anklage⸗ 
bank nahmen folgende Perſonen Platz: Der Stadtv. 
Olſzewſki, Mitglied der Unabhängigen Sozialiſtiſchen 
Partei, Czeſtaw Heinz, Boleſtaw Montowſki, Bo⸗ 
leſtad Kamczyüſki, Joſef Luczak, ſowie Jan 
Dudzinſki, Kazimierz Kawak, Alfred Bart und 
Joſef Grochowalſki. Die Vorgeſchichte dieſes Pro⸗ 
zeſſes iſt folgende: Am 28. November 1929 hatte das Ar⸗ 
beitsloſen⸗Komitee eine allgemeine Verſammlung im Hotel 
Pomorſki einberufen, zu der etwa 800 Perſonen erſchienen 
waren. Da der Polizei ſchon einige Tage vordem bekannt 
geworden war, daß die Arbeitsloſen Ausſchreitungen plan⸗ 
ten, machte der anweſende Polizeikommiſſar Faferek zu 
Beginn der Verſammlung den Vorſitzenden über die evtl. 
Folgen irgend welcher Ausſchreitung aufmerkſam. Gleich 
zu Beginn der Verſammlung wurde in ſcharfen Worten 
gegen die hieſigen Behörden Stellung genommen. Als erſter 
ſprach der Stadtv. Olſzewſki, indem er in Sachen der Ar⸗ 
beitsloſen⸗Unterſtützungen referierte und den Verſammel⸗ 
ten die Antwort des Präſidenten an das Arbeitsloſen⸗ 
Komitee zur Kenntnis gab. Nach Olſsewſki ergriffen noch 
die Angeklagten Heinz, Montowſki und Kawezyüſki der 
Reihe nach das Wort und forderten die Anweſenden auf, 
gemeinſam vor den Magiſtrat zu ziehen, um dort nochmals 
die Forderungen der Arbeitsloſen durchzudrücken. Polizei⸗ 
kommiſſar Faferek verſuchte die Anweſenden nochmals zu 
beruhigen und bat, von ihrem Vorhaben, vor den Magiſtrat 
zu ziehen, Abſtand zu nehmen. Die Gemüter der Arbeits⸗ 
loſen waren durch die Reden jedoch ſchon ſo erhitzt, daß die 
Mahnung des Kommiſſars nicht mehr half. Stürmiſch ver⸗ 
ließen ſie das Lokal, um ſich zu einem Umzug auf der Woll⸗ 
marktſtraße zu formieren. Ein vor dem Hotel aufgeſtelltes 


größeres Polizeiaufgebot unter Leitung der Polizeikom⸗ 


miſſare Pinecki und Beſtyüſki war bemüht, die Ver⸗ 
ſammelten zum Auseinandergehen zu bewegen, worauf die 
Arbeitsloſen mit drohenden Rufen reagierten. Der Ange⸗ 
klagte Luczak riß ſich das Jackett auf und rief: „Hier hat 
die Polizei nichts zu ſuchen“, und forderte, ihn zu er⸗ 
ſchießen. Montowſki wiederum verſuchte die Menge zum 
Widerſtand gegen die Polizeibeamten aufzureizen. Kaw⸗ 
czynſki und Heinz wollten mit Gewalt den Polizeikordon 
durchbrechen, um der Menge den Weg freizumachen. Die 
Haltung der Demonſtranten nahm immer drohendere For⸗ 
men an. Schließlich traf eine Abteilung berittener Polizei 
ein, die die Demonſtranten mit blanken Säbeln auseinander 
trieb. Sämtliche Angeklagte waren in ihren Ausſagen be⸗ 
müht, die Schuld an der Demonſtration auf die Polizei 
abzuwälzen. Olſzewſki verſuchte, das Gericht davon zu 
überzeugen, daß Polizeikommiſſar Faferek, der die Pſycho⸗ 
logie der Arbeitermaſſen nicht kenne, durch ſein Verhalten 
dieſe nur gereizt hätte. Nach Schluß der Beweisaufnahme 
fällte das Gericht folgendes Urteil: Olſzewſki erhielt 
vier, die übrigen. Angeklagten einen Monat Gefängnis. 
Montowſki, Kawezynſki, Grochowalſki und Dudzinſki wurde 
ein dreijähriger Srafaufſchub gewährt. % 
2, * 
Vereine, Veranſtaltungen N 
und beſondere Nachrichten. 

Heute „Deuiſcher Abend“ im Zivilkaſino. Nochmals ſei darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß wir Proben des löſtlichen Humors und der 
heiteren Philoſophie von 2 Im Buſch zu hören Gelegen- 
heit haben. i (4246 
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Geſicht verſetzte. 


ren 


Falſchgeld? 

* Labiſchin, 25. April. Am vergangenen Son 2 
kamen 12 Hauſierer auf vier Wagen von Bromberg nach 
Labiſchin. Kurze Zeit darauf wurde feſtgeſtellt, daß zahl⸗ 
reiche falſche Fünf⸗⸗Zloty⸗Stücke im Umlauf erſchienen. 
Die Polizei ſchritt gegen die Hauſierer ein und nahm, nach⸗ 
dem man bei einem von ihnen 175 Stück ſalſcher Geldmün⸗ 
zen feſtgeſtellt hatte, ſie feſt. Im Verlaufe der Unterſuchung 
wurde ermittelt, daß die Hauſierer für etwa 1000 Zloty ge⸗ 
ſtohlene Waren bei ſich hatten. Ein Teil der Leute ſtammte 
aus Kongreßpolen, die übrigen aus der Gegend von Pakoſch. 
Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. f 


2 Inowroclaw, 25. April. Vor der Strafkammer ſtand 
dieſer Tage ein Jan Klawezynſki aus Rzepowo, Kreis 
Strelno. Es wird ihm verſuchter Einbruchsdiebſtahl zur 
Laſt gelegt. Der Angeklagte, der ſchon einmal vorbeſtraft 
iſt, drang am 20. Februar d. J. in den Stall des Beſitzers 
Fabiſzak in Rzepowo ein, um dort ein Schwein zu 
ſtehlen, wurde dabei aber von der Tochter des F. über⸗ 
raſcht, der er aus Arger darüber einen heftigen Schlag ins 

Klawezyüſki beſtreitet die ihm zur Laſt 1 
gelegte Straftat. Er wird jedoch durch die Zeugenaus⸗ 
ſagen für ſchuldig befunden und zu 2 Monaten Gefängnis 
verurteilt. — Der am 22. d. M. abends 8, 40 Uhr die 
Station Mogilno verlaſſende Tranſitzug Nr. 488 wurde 
gleich hinter der Station Mogilno von Kohlendieben über⸗ 
fallen. Den Zug begleiteten jedoch Funktionäre der Pofe 
ner Bahnpolizei und dieſe feuerten einige Schüſſe auf die 
Diebe ab, wodurch Jan Laſocki leicht und Edmund Tye 
kowſki ſchwer verwundet wurde. 5 

2 Inowroclam, 25. April. Opfer des Alkohols. 
Am geſtrigen Sonntag nachmittag gegen 5 Uhr wurde die 
hieſige Polizei nach einer in der Nähe des Gutes Loſewo 
gelegenen Wieſe gerufen, da dort zwei Männer in be⸗ 
ſinnungsloſem Zuſtande lagen. Bei der Unterſuchung ſtellte 
ſich heraus, daß es ſich um zwei Arbeiter aus Sikorowo⸗ 
Dorf handelte, die ſich auf dem Rückwege vom Gaſthauſe n 
Lojewo befanden. Der eine, der jährige Arbeiter Franz 
Popowſki lag mit durchſchoſſener Schläſe, ohne ein 
Lebenszeichen von ſich zu geben, während der zweite, der 
Arbeiter Franz Kubiak, unter dem Einfluß des Alkohols 
vollſtändig beſinnungslos danebenliegend gefunden wurde. 
Neben der Leiche des Popowſki lag auch die abgeſchoſſene 
Piſtole. Nach den bisherigen Ermittelungen ſcheint Selbe 
m’ord vorzuliegen. — In der Nacht zum Sonntag ver 
ſuchten Diebe in das Geſchäft des Kaufmanns Elias, 
hierſelbſt, einzubrechen. Sie wurden jedoch verſcheucht und 
konnten unerkannt entkommen. — In der ul. Marſs. Pi- 
ſudſkiego 2 merkten die Einwohner am Dienstag abend 
einen ſtarken Gasgeruch, der aus der Wohnung der Eltern 
des Hausbeſitzers Marek drang. Die Feuerwehr ſowie 
Dr. Warſchauer wurden ſofort herbeigeholt. Mit Hil 
eines Sauerſtoffapparats konnte das Ehepaar, das be⸗ 
ſinnungslos war, wieder zum Bewußtſein gebracht werden. 

g Gneſen (Gniezno), 25. April. Diebe ſtahlen dem in 
Orchak, Kreis Gneſen, wohnhaften Arbeiter Bobin in 
vergangener Nacht ein 1% Zentner ſchweres Schwein. 

& Poſen (Poznan), 25. April. Eine Anzahl ſchwerer { 
Unfälle durch Überfahren hat fih am Sonnabend und 
geſtern hier zugetragen. Auf der Walliſchei wurde die 
Schülerin Thereſe Tomkowiak, als fie den Fahrweg 
überſchritt, von einem Perſonenkraftwagen überfahren, f 
daß ſie am ganzen Körper ſchwere Verletzungen erlitt, die 
ihre ütberführung in ein Krankenhaus erforderlich machten. 
In der fr. Glogauerſtraße lief die ſechsjährige Sofie Zurek 
unter einen Kraftwagen, wurde aber glücklicherweiſe nur 
leicht verletzt. Ebenfalls mit unbedeutenden Verletzungen 
kam der fünfjährige Heinrich Nowicki davon, als er an 
der Ecke der St. Martinſtraße und Töpfergaſſe von der 
Straßenbahn überfahren wurde. Weniger Glück hatte die 
zweijährige Kaſimiera Polikowſka in der fr. Glogauer- 
ſtraße, die von einem Fuhrwerk angefahren und von den 
Pferd jo unglücklich bei Seite geſchleudert wurde, daß ie 
beim Auſſchlagen auf das Straßenpflaſter mehrere gefäbr⸗ 
liche Kopfwunden davontrug. Endlich erlitt der Martin 
Knypinſki aus der fr. Bachſtraße 5, als er durch die fr. 
Colombſtraße ging, dadurch einen ſchweren Unfall, 
daß ſich an einem vorüberfahrenden Laſtkraftwagen ein Rad 
löſte und ihm auf den rechten Fuß fiel, der ernſthaft verletzt 
wurde. — Aus der Warthe wurde die ſchon ziemlich ftart 
verweſte Leiche eines unbekannten, etwa 25 Jahre alten 
Mannes gezogen. — Sonnabend und Sonntag wurden hier 
Verhaftungen von etwa 50 ukrainiſchen Stu⸗ 
denten vorgenommen. Hausſuchungen ö auch zu. 
Beſchlagnahme der Utenſilien der von der Univerſttät ö 
laſſenen ukrainiſchen Korporation. Die Verhaftungen er) 
folgten aus politiſchen Gründen. — Vor der hieſigen 
Strafkammer hatte ſich ein Florian Gramſo aus Kol⸗ 
mar zu verantworten. Er war beim unerlaubten Fiſchen 
auf dem Teiche der Oberförſterei Podanin von einem Förſten 
erwiſcht worden und griff in der „Notwehr“ zum Revolver. 
worauf der Förſter ihn durch einen Schrotſchus am Fuße 
verletzte. Gleichwohl flüchtete Gramſe in den Wald und gad 
von hier aus mehrere glücklicherweiſe fehlgehende Shüfe 
auf ſeinen Gegner ab. Das Urteil des Gerichts gegen G. 
lautete auf ein halbes Jahr Gefängnis. ö 

1 Mogilno, 25. April. Auf der Strecke Inowrockaw— 
Mogilno wurde am Sonntag abend gegen 10.12 Uhr in der 
Nähe des Dorfes Kobylniki der Tiſchler Wadyſtaw De» 
wiki, der am 6. Auguſt 1907 in Nieſzawa geboren iſt, vom 
Perſonenzuge Nr. 2425 überfahren. Wie die Erhebun⸗ 
gen ergaben, hat L. ſich ſelbſt unter die Räder des Zuges 
geworfen. 5 
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finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Bettfirirten vg 
„Die Sendung“ (Nr. 65 Gr.), „Europaſtunde“, „Funkpoſt“ u. a. 
Zu haben bei O. Wernicke, Buchh., Bydgoſzez, Dworcowa 7. 
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Pommerellen. 
26. April. 
Frühlahrsſchonzeit in der Fiſcherei Pommerellens 


Auf Grund einer wojewodſchaftlichen Verordnung über 
die pommerelliſche Schonzeit der Fiſche dauert dieſe vom 
25. April 6 Uhr bis zum 3. Juni 6 Uhr. Während des ge⸗ 
nannten Zeitraums iſt die Fiſcherei auf den offenen Ge⸗ 
wäſſern Pommerellens verboten, ſofern für die einzelnen 
Gewäſſer nicht beſondere Verordnungen bzw. Beſtimmun⸗ 
gen erlaſſen worden ſind. Ausgenommen von dem Verbot 
iſt die Fiſcherei lediglich mittels Gerätſchaften der ſo⸗ 
genannten ruhigen Art, d. h. mit ſolchen Geräten, die weder 
gezogen noch verſchoben werden, nämlich mit Schläuchen, 
Aalſäcken, Reuſen uſw., wie auch mittels Netzen ohne Teil⸗ 
nahme von Kähnen. Zur ruhigen Fiſcherei gehört auch das 
Fiſchen mit Handangeln. Während der Frühjahrsſchonzeit 
find gemäß § 108 des Fiſchereigeſetzes vom 11. 5. 16 alle 
Fiſchereieinrichtungen (8 35 a. a. O.) auf offenen Gewäſſern 
zu entfernen oder wegzuſtellen. * 


Graudenz (Grudziadz). 


x Alkoholverbot. Im Landkreiſe Graudenz hat der 
Staroſt den Verkauf von Alkohol, ſowie alkoholiſcher Ge⸗ 
tränke während der Muſterungstage verboten, d. h. in 
Rehden (Radzyn) am 13., 24. und 25. Mai, und in Leſſen 
(Laſin) am 27., 28. und 30. Mai. 4 

Verpachtung einer Gemeindeſchmiede. Die Gemeinde 
Schöntal (Daſocin), Kreis Graudenz, verpachtet am 27. April 
d. J., 3 Uhr nachmittags, im Blumſchen Saale die dortige 
Gemeindeſchmiede. Zur Schmiede gehören eine Dreizimmer⸗ 
wohnung, ſowie zwei Morgen Land. Die Pachtdauer be⸗ 
trägt ſechs Jahre. Bekanntgabe der Bedingungen erfolgt 
unmittelbar vor dem Verſteigerungstermin. * 

% Grandenzer Poſtverkehr. Im Monat März d. J. 
wurden von Graudenz an gewöhnlichen Briefen ausgeſandt 
582 417, es liefen ſolche ein 309 221, eingeſchriebene Briefe 
15 638 bzw. 16 446, Wertbriefe 259 bzw. 292, Pakete 3854 
(darunter mit Wertangabe 166) bzw. 7084 (381), Nachnahme⸗ 
ſendungen 737 bzw. 2062, Poſtaufträge 199 bzw. 202, Poſt⸗ 
anweisungen 7417 über 599373 31 bzw. 9090 über 563 200 
Zloty. Auf Poſtſcheck wurden eingezahlt 11 306 über 
2183 766 Aoty, empfangen von auswärts 3318 über 372 436 
Zloty. An Zeitungen gingen von Graudenz aus 705 633, es 
trafen ein 64695 Exemplare. Telephongeſpräche gab es im 
Ortsverkehr 662 281, nach auswärts⸗ wurde 9937 mal ge: 
ſprochen, von auswärts nach Graudenz 10 031 mal. * 

* Das neue katholiſche Waiſenhaus am Tuſcher Wege, 
das bekanntlich bereits im Herbſt 1929 begonnen wurde und 
infolge wirtſchaftlicher Nöte lange Zeit in ſeiner Bauarbeit 
Unterbrechung erlitt, geht nunmehr ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegen. Die Innenarbeiten ſchreiten jetzt rüſtig vorwärts. 
Die Wände ſind getüncht, die Zentralheizung iſt eingerichtet, 
und gegenwärtig ſtellt man Waſſerleitung und Kanaliſation 
her. Ein Teil des Gebäudes kann in den nächſten Wochen, 
der Reſt Anfang Juni in Benutzung genommen werden. * 

x Ein Pabdelbootshaus wird zurzeit am Weichſelufer, 
nachdem der Magiſtrat dazu die Bauerlaubnis erteilt hat, 
errichtet! Das Gebäude erhält feinen Platz gegenüber der 
Roſanowſkiſchen Mühle, neben dem Bahnwärterhäuschen. 
Das Bootshaus, deſſen Erbauer der Turn⸗ und Sporverein 
„Sokol“ iſt, erhält außer einem Bootsſchuppen für die 
Kajaks eine kleine „Werft“ für die Herſtellung von ſolchen 
Booten. ; x 

X Beionders einträglicher Fiſchzug. In der Mündung 
der Oſſa in die Weichſel bei Sackrau (Jakurzewo), Kreis 
Graudenz, bemerkten ſpielende Fiſcherkinder dieſer Tage 
einen dort umherplätſchernden beſonders großen Fiſch. Es 
wurde ihm leinem Stör, wie ſich ſpäter ergab) das Zurück⸗ 
ſchwimmen in die Weichſel unmöglich gemacht und er unter 
Anwendung erheblicher Kraftanſtrengung ans Land gezogen. 
Der Stör hatte ein Gewicht von etwa zwei Zentnern. * 

x Raubüberfall. In der vergangenen Nacht 
haben zwei bewaffnete Banditen 1 Überfall auf die 
Wohnung des 50jährigen Auguſt Reich in Rudnik verübt. 
Unter Bedrohung mit Revolvern zwangen fie den Über⸗ 
fallenen zur Herausgabe von 100 Ztoty, zwei Uhren und 
anderen Gegenſtänden. * 

Verhaftung eines ungetreuen Sozialaugeſtellten. Am 
Sonntag wurde der 20jährige Robert Nitka feſtgenommen, 
der in der gewerkſchaftlichen Berufsorganiſation (Sanacja⸗ 
richtung) Zwigzek Zwiazköw Zawodowych (Bund der Be: 
rufsverbände) als Sekretär fungierte. Dem Arretierten 
wird, wie es heißt, Fälſchung von Einlagenbüchern bei der 
P. K. O. zum Vorwurf gemacht, wodurch er ſich erheblichere 
Beträge angeeignet habe. Er ſoll über eine ganze Anzahl 
von Fälſchungsgegenſtänden verfügt haben. u 

Vier Diebe führte der letzte Polizeibericht als feſt⸗ 
genommen auf. Beſtohlen worden iſt Piotr Nowak aus 
Rehden (Radzyn) um ſein Fahrrad im Werte von 80 31. * 
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Thorn (Torum). 
Frühling und Sterben. 


Es iſt ein warmer Frühlingstag im April. Die Sonne 
lacht vom klaren Himmel auf die Erde, deren Grün mit 
aller Macht- hervorbricht. An ihren Strahlen erfreut ſich 
jung und alt. Kinder aller Altersſtuſen ſpielen im Freien 
vor den Toren der Stadt. An einer Stelle iſt eine kleine 
Vogelwieſe mit Karuſſels, Schießbuden und Luftſchaukel, 
vor denen das Leben beſonders rege pulſiert. In die 
luſtigen Melodien der Leierkaſten miſchen ſich plötzlich ernſte 
und getragene Weiſen. Unter dumpfem Trommelwirbel 
nähert ſich ein Leichenzug. Ein Soldat, der gerade jetzt im 
Frühling ſein junges Leben aushauchen mußte, wird zu 
Grabe getragen. Die Regimentskapelle und ein Geiſtlicher 
ſchreiten dem Kondukt voran. Es folgt der einfache Sarg, 
den auch nicht ein einziges Blümchen ſchmückt. Hinter ihm 
geht, nein, taumelt mehr, ein alter Mann mit unbedecktem 
ſchlohweißem Haupte. Die Jahre haben ſeinem Geſicht 
tiefe Falten eingegraben. Seine ſtaubbedeckten Schuhe 
zeigen, daß er ſicherlich einen weiten Weg zurückgelegt hat. 
Er iſt ſo arm, daß er nicht einmal einen ſchwarzen Rock 
Defigt, ſondern zu feiner Alltagsheoſe nur die beſſere graue 


eee 
y 8 a 


Deutſche Rundſchan. 


In namenloſem Schmerz 
rinnen die Tränen, denen er keinen Einhalt gebieten kann, 


Sonntagsjacke angezogen hat. 


aus ſeinen alten Augen. Immer und immer wieder 
ſtreichelt er den Sarg. Vielleicht hat der Greis nun keinen 
Menſchen mehr auf der Welt, auf den er ſtolz ſein und den 
er lieben kann und der einmal ſeinem Sarge folgen wird. 
Seine unendliche Liebe zu dem Toten und ſein grenzenloſer 
Schmerz ſind ergreifend. ö 

Die Fußgänger bleiben ſtehen und laſſen den Leichen⸗ 
zug paſſieren. Auch ſie fühlen, was der Tod hier für eine 
Lücke geriſſen hat und weinen mit dem alten Manne mit. 
Es bleibt wohl kein Auge bei dieſem herzzerbrechenden An⸗ 
blick trocken. Die kleine Gruppe Soldaten, die dem Sarge 
folgt, kämpft mit aller Gewalt gegen Weichheit und Weh⸗ 
mut an; man erkennt es an den zuſammengebiſſenen Zäh⸗ 
nen und dem zur Erde gerichteten Blick. Die Kameraden 
müſſen als Männer und Krieger hart bleiben, obwohl 
Tränen für ſie eine Erlöſung wären. 

Der Zug ſchreitet an dem Karuſſel vorbei. Die Sonne 
lacht vom klaren Himmel auf die Erde, deren Grün mit 
aller Macht hervorbricht. Es iſt ein warmer Frühlingstag 
im April. en 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 24 
Stunden um weitere 24 Zentimeter und betrug Montag 
früh bei Thorn 3,32 Meter über Normal. — Von Warſchau 
kommend traf Dampfer „Reduta Ordora“ in Thorn ein, 
außerdem machte der von Danzig kommende Dampfer 
„Leſzek“ mit einem Kahn feſt. Nach Warſchau ſtartete 
Dampfer „Reduta Ordona“. Die Dampfer „Staniſtaw“, 
„Mars“ und „Mickiewicz“ paſſierten die Stadt auf der Tal: 
fahrt von Warſchau nach Danzig, desgleichen die Dampfer 
„Poſpieſzuy“, „Eleonora“, „Atlantak“ und „Lubecki“ auf der 
Bergfahrt von Danzig nach Warſchau. na 

v. Ein neuer Sportplatz. Auf dem an das Grundſtück 
der Staroſtei angrenzenden Plaß in der Mauerſtraße (Pod⸗ 
murna), auf welchem ſich noch vor kurzem die Mauerreſte der 
vor einigen Jahren abgebrochenen Wohnhäuſer befanden, ſind 
ſeit einigen Tagen ca. 20 Arbeitsloſe damit beſchäftigt, das 
ca. 4000 Quadratmeter große Terrain in einen Sportplatz 
für den Sportklub der Polizei umzuwandeln. * * 

+ Wiederum Falſchgeld beſchlagnahmt, und zwar ein 
Fünfzlotyſtück, wurde a m Sonnabend durch die Polizei. 
Zur Anmeldung bei der Polizei gelangten am Sonnabend 
und Sonntag ſodann ein Einbruchs- und drei gewöhnliche 
Diebſtähle, ferner 27 Übertretungen polizeilicher Verwal- 
tungsvorſchriften, ſechs Zuwiderhandlungen gegen handels- 
adminiſtrative Beſtimmungen und ein Verſtoß gegen die 
Meldeordnung, ferner die Verletzung eines Knaben durch 
Hundebiß und der Fund eines Portemonnaies und mehrerer 
Schlüſſel, die im Fundbureau beim Magiſtrat abgegeben 
wurden. — Verhaftet und der Gerichtsbehörde übergeben 
wurden zwei Perſonen wegen Vagabundage und Bettelei, 
eine wegen ſittlicher Verfehlungen und eine wegen ver⸗ 
ſuchten Diebſtahls. Außerdem wurden neun Perſonen 
wegen Trunkenheit feſtgenommen. a * 

+ Ein Zuſammenſtoß ereignete ſich Sonnabend nach⸗ 
mittag in ber Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi). Hier 
ſtieß das Auto des Ing. Tadeuſz Kislewſki mit dem Per⸗ 
ſonenkraftwagen PM 12804 zuſammen. Außer Beſchädi⸗ 
gungen des erſtgenannten Fahrzeugs iſt weiter nichts ent⸗ 
ſtanden. * * 

v. Die Thorner Feuerwehr wurde Sonntag abend gegen 
10.30 Uhr nach Podgorz gerufen, wo auf dem Grundſtück 
Srednia 2 Feuer ausgebrochen war. Es brannten das 
Stallgebäude und das angrenzende Wohnhaus. Während 
das Wohnhaus nur wenig in Mitleidenſchaft gezogen wurde, 
äſcherte der Brand bei dem Stall das Dach und ca. vierzig 
Quadratmeter der Decke ein. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt noch unbekannt. * 

v. Zerſtreutes Dienſtmädchen. An der Straßenbahn⸗ 
halteſtelle auf dem Altſtädtiſchen Markt (Stary Rynek) wurde 
Freitag nachmittag ein Korb mit fünf Mandel Eiern und 
3 Pfund Butter vorgefunden. 
des herrenlos herumſtehenden Korbes an. Wie ſich ſpäter 
herausſtellte, hatte ein zerſtreutes Dienſtmädchen den Korb 
ſtehen gelaſſen. * *. 


An unſere | Thorner Leſer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der „Deutſchen Rundſchau“ eintreten zu laſſen und 
um dieſelbe pünktlich am Erſcheinungstage zu er- 
halten, bitten wir Sie, Ihr Abonnement für den 
Monat Mai ſofort bei einer der untenſtehenden 
Ausgabeſtellen zu erneuern. 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 


Annoncen ⸗ Expedition Justus Wallis, Steroka 34 
(Breiteltrahe). 


Ausgabeſtellen: 
Altstadt: Kaufmann E. Szuminski, Heilige 
Geiſtſtraße. 
" Kuntze & Kittler, Lederhandlung, 
a . re ge ZEN) 21. 
‚ei } olonialwarengeſchäft. 
f 96 Sigerſtrabe (ul, Szezytna * 
Neuſtadt: Friſierſalon Zabinſti, en 
Markt 21, Eing. fr. Tuhmacheritr 
Bromberger Vorſtadt: 


Milchhalle Bartz, Bromberger-Str. 60. 
Kaufmann Granit Wiesner, Mellien- 


3 Meitienft 
D. Riewe, Mellienſtr. 
27 (ul. Mickiewicza) 80. 
Cul mer 33 88 
riſeurge j aiſchakl. Chelminita 
11 Sosa (Culmer Chaufjee) 15 \ 
Moder: Kaufmann Raniſzewſkt (J. Kuttner 
* Nachf.), SN 
(Grudzigdzka) 95. 
Firma Slaciniewila, Rolonialwaren» 
geſchäft, Lindenſtraße (Kosciuſzki) 12. 
Aaken e ge 
0 g r.Stoniec 
Spritſtraße 4, (ul. Jana Olbrachta 4). 


Geſchäſtsſtelle der deutschen Rundſchau in Bolen, 
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Ein Schutzmann nahm ſich 


Jahres Hauptverſammlung 


des Haus- u. Grundbeſitzervereins Grudzizdz 
Donnerstag, den 28. April, abends 6 Uhr 
im 


rr 


Für niemand liegt ein Grund vor, daran zu zweifeln, 
wieder geſund zu werden, wenn er an Rheuma, Gicht oder 
Nervenſchmerzen leidet und er Togal nimmt. Tauſende, die 
von Schmerzen geplagt wurden, gelangten durch Togal wie⸗ 
der in den Genuß ihrer Geſundheit. Togal-Tabletten be⸗ 
kämpfen dieſe Leiden auf natürliche Weiſe, ſie verhindern die 
Anſammlung von Harnſäure, welche bekanntlich die Urſache 
des Uebels iſt. Unſchädlich für Magen, Herz und andere 
Organe. Machen Sie noch heute einen Verſuch, aber beſtehen 
Sie in Ihrem eigenen Intereſſe auf Togal. In allen Apot 


v. Aus der Weichſel gezogen wurde Sonnabend früh beim 
Pionierübungsplatz bei Wieſes Kämpe die Leiche eines etwa 
55jährigen Mannes. Die Leiche wurde nach dem Schauhaus 
des Stadtkrankenhauſes gebracht. * * 

v. Einen Selbſtmordverſuch unternahm ein 20 jähriges 
Dienſtmädchen durch Trinken von Lyſol. Straßenpaſſanten 
fanden die Lebensmüde, die ſich vor Schmerzen auf dem 
Erdboden wälzte, an der Leibitſcher Chauſſee in der Nähe 
der Weichſelkaſerne vor. Die benachrichtigte Rettungs⸗ 
bereitſchaft lieferte die Verzweifelte in das Stadtkranken 
haus ein * 

v. Sein geſtohlenes Fahrrad wiedererlangt hat der in 
der Leibitſcherſtraße (Lubicka) 209 wohnhafte Andreas Pa w⸗ 
likowſki. Als er dieſer Tage eine hieſige Fahrrad⸗Repa⸗ 
raturwerkſtatt aufſuchte, erkannte er ſein dort ſtehendes Rad, 
das der „Eigentümer“ zur Reparatur gegeben hatte, wieder. 

* * 
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* Berent (Koscierzyna), 25. April. Einen Brand⸗ 


ſchaden von ungefähr 9000 Zhoty erlitten Joſef Miſter 


und Schweſter in Kozmin hieſigen Kreiſes, denen das 
Wohnhaus niederbrannte. Es iſt mit nur 3000 Ztoty ver⸗ 
ſichert. In den Flammen fand die 79 Jahre alte Frau 
Anna Dewicka, die eine Bodenwohnung inne hatte, den 
Tod. Die Unglückliche hat das Feuer beim Anzünden einer 
Petroleumlampe ſelbſt verurſacht. Es gelang ihr noch, die 
anderen Mieter zu alarmieren, dann ſtürzte ſie plötzlich zu 
Boden und verbraunte mit. . : 


d Gdingen (Gdynia), 25. April. Eine gefährliche 
Diebesbande iſt wieder geſtern von der Polizei un⸗ 
ſchädlich gemacht worden. 
Nowiceki, Kupfer Chaim und Joh. Prykula wurden ins Ge⸗ 
fängnis eingeliefert. — Einen frechen Diebſtahl verübten 
unbekannte Diebe zum Schaden des Fuhrhalters Pierſki 
in der Witominerſtraße. Die Täter ſtahlen ihm vom Hoſe 
zwei Wagen mit ſämtlichem Zubehör. Um die Spuren zu 
verwiſchen, trugen ſie die Wagen in der Richtung des nahen 
Waldes. — Schwer verunglückt iſt beim Radfahren der 
Schloſſerlebrling Franz Röling, der jo unglücklich nom 
Rad fiel, daß er ſich einen Arm brach und andere ſo ſchinere 


Verletzungen davontrug, daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. — Eine blutige Schlägerei entttand 


geſtern abends zwiſchen mehreren Arbeitern auf der Dan⸗ 
ziger Chauſſee. Der Arbeiter Winceny Mazurowſkt 
wurde lebensgefährlich verletzt und hierbei noch 
völlig beſtohlen. er 


ef Ihewo (Ilowo), 23. April. Einem Unglücks⸗ 
fall zum Opfer fiel der Eiſenhahner Budzinſki von 
hier. Er wurde beim Überſchreiten der Geleiſe von einer 
rangierenden Lokomotive erfaßt und ſo unglücklich gegen 
einen Zaun gedrückt, daß er einen Rippenbruch davontrug. 

* Karthaus (Kartugzy), 23. April. Verhaftet wur: 
den neulich der 22 Jahre alte Jozef Lipiorz und der um 
zwei Jahre jüngere Hubert Oſliſlok wegen der bei 
Franz Drews und Kazimierz Bawelſki verübten Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle. 

h Löbau (Lubawa), 24. April. Auf dem letzten Woche n⸗ 
markt war die Zufuhr von Schweinen bedeutend. Für 
Exportſchweine zahlte man 45 Zloty und für Maſtſchweine 
48--50 Zloty pro Zentner Lebendgewicht. — Die Regulie⸗ 
rung des Drewenzfluſſes ſoll im Laufe dieſes Jahres weiter 
durchgeführt werden, und zwar beginnend von der Eiſen⸗ 
bahnbrücke Rakwitz— Dt. Eylau in die Richtung nach Neu⸗ 
mark. Auf dieſe Nachricht hin ſammelte ſich vor der Woh⸗ 
nung des Zahlmeiſters der Regulierungsarbeiten Sz y⸗ 
dlowſki eine große Anzahl Arbeitswilliger an, die um 
Einſtellung zur Arbeit baten. Angenommen wurden aber 
nur 70 Arbeiter. 
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Selbſtmord erklärt, 


& Löben Eubawa), 23. April. Der Landwirt Ia as 


kowſki hatte auf der hieſigen Schneidemühle Kubiz Holz 
angefahren. Als er dasſelbe nun ohne Ladewerkzeuge ab⸗ 
werfen wollte, wurde er von einem Stamm ſo unglücklich 
gequetſcht, daß er einen Schädel⸗ und Schlüſſelbein⸗ 
bruch erlitt. Er ſtarb nach ſeiner Einlieferung ins 
Krankenhaus. N 

h Neumark (Nowemiaſto), 2. April. Der letzte 
Wochenmarkt wies keinen lebhaften Verkehr auf. Für 
das Pfund Butter zahlte man 1,20—1,50, für die Mandel 
Eier 0,80. Hühner koſteten 2,50— 3,50, Enten 33,80, Gänſe 
350-6 das Stück, Tauben 1—1,40 das Paar. Der Zentner 
Eßkartoffeln wurde zu 1,80—2 gekauft. Die Zufuhr von 
Schweinen war ſtockend, die Preiſe insbeſondere für Ferkel 
ſteigend. Exportſchweine koſteten 38—42 Zloty, Fettſchweine 
50—52 Zloty pro Zentner Lebendgewicht; das Paar Abſatz⸗ 
ferkel 25—48 Zloty. — Auf dem letzten Wochenmarkte kaufte 
der Butterhändler Murawſki von einem Landwirt aus 
Bratuſzewo einen Klumpen Butter von 5% Pfund Gewicht. 
Beim Durchſchneiden des Klumpens zeigte es ſich, daß er 
nur Glumſe enthielt, die von einer zwei Zentimeter 
dicken Butterſchicht umgeben war. — Der Arbeiter Julian 
Cwiklinſki von hier war mit dem Abtragen einer 
Mauer beſchäftigt. Plötzlich ſtürzte die Mauer ein, wobei 
der unglückliche Menſch von den Stein maſſen ver- 
ſchüttet wurde. Man holte ihn aus den Trümmern 


heraus und lieferte ihn ins Krankenhaus ein. Dort tarb 


er nach mehreren Stunden unter heftigen Schmerzen. — 
In einer der letzten Nächte drangen Spitzbuben in die Woh⸗ 
nung von Siemiczkowſki ein und eigneten ſich Garde⸗ 
robenſtücke im Werte von 700 Ztoty an. Die Diebe find 
unbekannt. 

p Nenftadt (Wejherowo), 25. April. Der letzte Wochen⸗ 
markt war gut beliefert und beſucht. Es koſteten Kar⸗ 
toffeln bei enormem Angebot 2,50 und 2,70, Butter 1,20 bis 
1,60, Eier 0,0—1,0. — Auf dem Schweinemarkt 
herrſchte ein reiches Angebot von Ferkeln, welche, vier⸗ bis 
ſechswöchig, je nach Güte 10—18 Zloty das Stück koſteten. 
— Ein Motorradunfall ereignete ſich geſtern auf der 
Chauſſee zwiſchen Reda und Neuſtadt, indem der Anhänger 
mit der Frau des Fahrers an einem Baum ſtreifte, ſo daß 


beide zu Fall kamen und verletzt wurden. 


»Nenſtadt (Wejherowo), 23. April. Verhaftet wurde 
vor etwa Wochenfriſt bei der Reiſendenkontrolle in Strze⸗ 
bielno ein deutſcher Staatsangehöriger namens Ernſt Her⸗ 
bon, der beleidigende Ausdrücke über den polniſchen Staat 
gemacht haben ſoll. Er wurde vom hieſigen Burcgericht 
zu zehn Tagen Gefängnis evtl. 100 Zloty Geldftrafe und 
Br ee der Gerichtskoſten in Höhe von 10 Zloty ver⸗ 
urte r 

w Soldan (Dzialdowo), 24. April. Ein Großfener 
entſtand am Freitag nachmittag auf dem Gut des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Beyer in Rutkowice. Es verbrannten drei 
Inſthäuſer, drei Ställe und eine Scheune. In den Ge⸗ 
bäuden wohnten ſechs Familien. Eine Witwe, die aus dem 
brennenden Hauſe noch Betten retten wollte, erlitt ſo ſchwere 
Brandwunden, daß ihre ſofortige Überführung nach 
dem hieſigen Krankenhauſe nötig war. Die Heinrichsdorfer 
Feuerſpritze war zuerſt am Feuerherd und hat tüchtige 
Hilfe unter Leitung ihres Dirigenten Werner geleiſtet. 

f Vandsburg (Wiecbork), 24. April. Unter den 
Schweinebeſtänden des Beſitzers Tomaſzewſki in Ro⸗ 
galin iſt amtlich die Schweinepeſt feſtgeſtellt worden. — Auf 
dem letzten Wochenmarkt koſteten Butter 120130, 
Eier 0,60 —0,80, der Zentner Kartoffeln 1501,80. Das 
Paar Ferkel brachte 25—35 Zloty. 


8 Wiener Senſationen. 
Falſchſpieler, Aſtrologen und Magier. 


(Von unſerem Wiener Korreſpondenten.) 

Baron Otto Gutmann de Gelſe, Baron Henry Menaſſe, 
ein Klubkaſſier und ein Klubdiener der beiden vornehmſten 
Wiener Klubs, Cerele und Wiener Klub, ſitzen gegenwärtig 
im Landesgericht; gegen den bekannten ungariſchen Ariſto⸗ 
kraten Georg von Berzeviezy iſt ein Steckbrief erlaſſen 
worden. Die Barone Gutmann und Menaſſe ſind ebenſo 
wie Herr von Berzeviezy Ungarn und gehören zu den be⸗ 
kannteſten Familien. Der Vater Berzeviczy iſt Präſident 
der Akademie der Wiſſenſchaften, die Barone Gutmann und 
Menaſſe zählen zur jüdiſchen Geldariſtokratie. Dieſe Herr⸗ 
ſchaften haben in ihren Klubs mit Hilfe zweier Angeſtellter 
falſch geſpielt und es iſt ihnen eine Beute von etwa 2 Mil⸗ 
lionen Schilling in einigen Wochen in die Hände gefallen. 
Ein Wiener Arzt namens Dr. Löwy und ſeine Frau haben 


in Verbindung mit dieſer Falſchſpieleraffäre einen Doppel⸗ 


ſelbſtmord begangen. Innerhalb weniger Tage ſpielte ſich 
die. Aufdeckung dieſer durch die beteiligten Perſonen als 
große geſellſchaftliche Senſation wirkenden Affäre ab, die 
durch den Doppelſelbſtmord eine tragiſche Wendung nahm. 
Ein bekannter öſterreichiſcher und ein tſchechiſcher Groß⸗ 
induſtrieller ſind die Opfer der Falſchſpieler geworden, die 
mit unglaublichem Raffinement ihre Manipulationen durch⸗ 
führten. Das Syſtem war ſehr einfach. Es wurden vor⸗ 
gemiſchte Karten in die Hände der Spieler gebracht. Was 
Dr. Löwy betrifft, ſo hatte dieſer in einem Brief vor ſeinem 
daß er nach ſogenannten Horoſkopen 
Berzeviczys gehandelt habe, ohne zu wiſſen, daß falſch ge⸗ 
ſpielt werde. Berzeviezy ſoll Dr. Löwy mündlich oder aus 
dem Auslande telephoniſch und telegraphiſch mitgeteilt 
haben, an welchem Tage ſein „Glückstag“ wäre und Dr. 


ei Löwy will dieſen Aufforderungen im guten Glauben gefolgt 
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dings nur darin, 


fein. Das Wunder des Herrn von Berzeviczy beſtand aller⸗ 
daß an den betreffenden Tagen die 
Komplizen im Klub die Karten nach ſeinen Anordnungen 
vorgemiſcht hatten. Die ganze Sache flog dadurch auf, daß 


eein Klubdiener, gegen den ſich die falſchſpielenden Kavaliere 


außerordentlich ſchäbig benommen hatten, aus Wut darüber, 
daß er um ſeinen Anteil geprellt werden ſollte, Anzeige 
erſtattete. Eine Reihe von Perſönlichkeiten der Wiener 
Geſellſchaft geht jetzt beim Unterſuchungsrichter aus und ein, 
um Verhören unterzogen zu werden. 

Was nun dieſen Herrn von Berzeviezy anlangt, fo er⸗ 
zählen die Bläter von ihm die unglaublichſten Geſchichten. 
Er war ſchon als junger Mann dem Spielteufel verfallen 
und überaus abergläubiſch ſuchte er vor allem mit dem 
Scharfrichter eine Verbindung, von dem er nach jeder Hin⸗ 


richtung den Henkerſtrick als Talisman erwarb. Nachdem 


der Talisman aber offenbar nicht genügend wirkte, ließ 
Herr von Berzeviezy noch zur Sicherheit gefälſchte Karten in 


das Spiel bringen. So wirkten Schwindel und Aberglaube 


hier Hand in Hand. f 
Faaſt gleichzeitig wurde in Wien ein zweiter Rieſen⸗ 
ſchwindel aufgedeckt, der ſeit vielen Monaten betrieben 
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Wannen hee n e x 
wurde und ſich über die ganze Welt zu erſtrecken ſcheint. Es 


handelt fich um einen Herrn Dr. Mufallam und feine 


Meiſterloge Hekate. Soweit bisher feſtgeſtellt wurde, hatte 
dieſer myſteriöſe Dr. Muſallam in Deutſchland, Frankreich, 
der Schweiz, Polen, Ungarn, der Tſchechoſlowakei, Belgien, 
Liechtenſtein, Canada, Jugoſlawien, Türkei, Spanien, 
Argentinien, Agypten und insbeſondere auch in den Ver⸗ 
einigten Staaten Intereſſenten für ſeinen geheimnisvollen 
Betrieb. Dr. Muſallam, der angeblich mit ſeinem richtigen 
Namen Dr. Franz Sättler heißen ſoll und aus Brüx in der 
Tſchechoſlowakei ſtammt, hatte in Wien eine „Adoniſtiſche 
Geſellſchaft“ gegründet, die ſich mit orientaliſchen Geheim⸗ 
wiſſenſchaften befaßte und eine neue theoſophiſche Aich- 
tung ins Leben rief. Anfangs ſcheint die Adoniſtiſche Geſell⸗ 
ſchaft ohne materielle Intereſſen gearbeitet zu haben, bis ſie 
an die Gründung der Meiſterloge Hekate und an die Errich⸗ 
tung eines Olbia⸗Unternehmens ſchritt. Der Eintritt in 
die Meiſterloge koſtete Geld, die Beteiligung an dem Olbia⸗ 
Unternehmen geſchah je nach den Mitteln der Teilnehmer, 
denen das Sechstauſendvierhundertfache ihrer Einlage als 
Gewinn verſprochen wurde. Die Meiſterloge Hekate beſtand 
aus ſieben Eingeweihten unter der perſönlichen Leitung des 
myſteriöſen Dr. Muſallam, der ſich zur Sicherheit von jedem 
eintretenden Mitglied eine ſchriftliche Gelöbnisformel aus⸗ 
folgen ließ, derzufolge die Mitglieder der Meiſterloge 
Hekate unter allen Umſtänden zur Geheimhaltung der ihnen 
anvertrauten Geheimniſſe verpflichtet ſind. Um die Sicher⸗ 
heit zu ſteigern, mußten die Mitglieder der Loge alle Briefe, 
die ſie erhielten, ſofort wieder zurückſenden. Es ſollte alſo 
kein Beweismaterial vorhanden ſein. Das Unternehmen 
Olbia gab Aktien auf eine Goldbank aus. Das Gold ſelbſt 
ſind Tempelſchätze, die in den Ruinen von Olbia am Fuße 
des Olymp in Theſſalien liegen. Dieſe Schätze ſollen aus⸗ 
gegraben und verwertet werden. Damit aber dieſe Gold⸗ 
gräber möglichſt kräftig werden, gründete Herr Dr. Muſal⸗ 
lam noch ein Unternehmen „Biogon“ mit dem angeblichen 
Sitz in Bratiſlava in der Tſchechoſlowakei. Dieſe Fabrik 
verſandte ein von Herrn Dr. Muſallam erfundenes Biogon, 
das die Menſchheit ertüchtigen ſollte. Außerdem gab es noch 
ein Laboratorium zur Herſtellung eines Wunderkriſtalls 
namens Billur. Dieſes Kriſtall konnte Kupfer in Silber 
und Silber in Gold, jedenfalls aber das Herrn Dr. Muſal⸗ 
lam zugeſendete Geld in Luft verwandeln. Die geheimnis⸗ 
vollen Fabriken verſandten außerdem Salben, Glasfläſch⸗ 
chen mit geheimnisvollen Flüſſigkeiten, Pulver mit Liebes⸗ 
mitteln, Amulette und ähnliche Dinge, die die Menſchheit 
von heute ſo dringend braucht. Es gab viele tauſende von 
Intereſſenten in der ganzen Welt. Ob die Geſellſchaft auch 
Rauſchgifte vertrieb, iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. 

Der geheimnisvolle Dr. Muſallam hat 1922 bis 1926 im 
Zuchthaus von Brandenburg in Strafhaft geſeſſen. Damals 
hieß er Dr. Erich Bauer. Wie er wirklich heißt, weiß man 
noch nicht. Er und ſeine Komplizen ſind verhaftet. Ob die 
Meiſterloge Hekate unter dieſen Umſtänden zur Beglückung 
der Welt weiter wirken wird, iſt unſicher. 


Die Luftfahrt im Cowjetſtaat. 
Der ruſſiſche Zeppelin. 


Vor kurzem iſt in Leningrad der erſte ruſſiſche 
Zeppelin aufgeſtiegen. Es handelt ſich um ein 
Klein luftſchiff, das in ruſſiſchen Werken gebaut wurde 
und eine vollkommene Ausrüſtung mit eigenen Mitteln er⸗ 
halten hat. Dieſem erſten Luftſchiff werden bald andere 
folgen, die an Größe ſich in ſteil aufſteigender Linie bewegen 
ſollen. 

Über die Verwendung der Luftſchiffe iſt ſo viel be⸗ 
kannt, als daß fie in erſter Linie dem Heere zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Es iſt jedoch anzunehmen, 
daß fie gleichzeitig zu Zivilz wecken dienen werden. 

Die ungeheuren Entfernungen und die vielfach geringe 
Entwicklung des Eiſenbahnnetzes erfordern gebieteriſch den 
ſchnellen Ausban der ruſſiſchen Luftſchiffahrt. Bedenkt man, 
daß ein Schnellzug zur Durchquerung Rußlands in weſtöſt⸗ 
licher Richtung nicht weniger als 10 oder 12 Tage braucht, 
ſo kann man ſich eine ungefähre Vorſtellung davon machen, 
welche Zeiterſparnis die Verwendung des Luftſchiffes für die 
Verbindung Moskaus mit Oſtſibirien und der 
Pacific küſte haben kann. Die ſich von Stunde zu Stunde 
verſchärfende Lage in der Mandſchurei zwingt ihrerſeits 
jeden Sowjetbürger zu der Überlegung, um wieviel geringer 
die Gefahr eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes mit 
dem Wachstum des Luftfahrtweſens werden müßte. Denn 
je enger die Verbindung — nicht nur rein militäriſch, ſon⸗ 
dern auch wirtſchaftlich und verwaltungstechniſch — zwiſchen 
den fernöſtlichen Gebieten des Sowjetſtaates und dem euro⸗ 
päiſchen Rußland iſt, um ſo geringer die Angriffsluſt der 
Japaner. 

Während der Luftſchiffbau Rußlands erſt im Entſtehen 
begriffen iſt, hat der Flugzeugbau im Laufe der Jahre 
bereits große Erfolge erzielt. Die Zahl der Kriegs⸗ 
flugzeuge iſt mit 2000 nicht zu hoch bemeſſen. Auf dieſem 
Gebiet würde es Rußland mit den mächtigſten Ländern der 
Welt aufnehmen können. Was die Zivilluftflotte betrifft, 
fo werden für ihren Ausbau größte Anſtrengungen gemacht. 
Die Großverkehrsflugzeuge der Klaſſe „Ant 9“ und „Ant 14%, 
ebenſo wie die Ganzſtahl⸗Maſchinen des Typus „Stahl 2“ 
ſind Errungenſchaften, auf die die Ruſſen nicht ohne Grund 
ſtolz ſind. 

In dieſem Jahr wird das ruſſiſche Luftverkehrsnetz er⸗ 
heblich ausgebaut. Eine Reihe neuer Luftlinien werden in 
Betrieb genommen. Den Ehrenplatz nimmt die Trans⸗ 
ſibirien⸗Route Moskau—Wladiwoſtek ein, die mit der 
Fluglänge von 9000 Kilometern den erſten Platz in der Welt 
für ſich beanſprucht. 

Einem noch ſchnelleren Ausbau des Flugweſens ſtellen 
ſich in Rußland finanzielle Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen. Der Staat tut ſein Möglichſtes, um große Geld⸗ 
mittel der Zivilluftflotte zur Verfügung zu ſtellen. Man 
verſucht aber, darüber hinaus größere Summen aus den 
Lokalorganiſationen verſchiedenſter Art, aus den Induſtrie⸗ 
Truſts, Handelsgenoſſenſchaften, Gewerkſchaften, Somietver- 
waltungen uſw. herauszuholen. Man will mit Hilfe diefer 
Geldquellen zumindeſt Nebenfluglinien ausbauen. 
Es wurde eine beſondere Luftfahrtanlethe ausge⸗ 
ſchrieben, die jedoch bis zum heutigen Tage bei weitem nicht 
untergebracht iſt. Die Propaganda der zivilen Luftfahrt 
wird in einzelnen Gebieten eifrig betrieben. In verſchiede⸗ 
nen Teilen des Sowjetſtaates werden beſondere Komitees 
zur Förderung der zivilen Luftfahrt gebildet, aber Geld 
kommt ſpärlich ein. Indeſſen macht die Fortentwicklung 
Rußlands eine möglichſt intenſive Ausnutzung aller Möglich⸗ 


Wee 


keiten der Flugtechnik unbedingt erforderlich. So hat 
die Landwirtſchaft Ausſaatverſuche per Flugzeug 
unternommen, die, wie es heißt, günſtige Ergebniſſe gezeitigt 
haben. An eine großzügige Verwendung der Flugzeuge im 
Ackerbau iſt allerdings vorläufig nicht zu denken. 

Während das Flugzeug in Rußland zu einer Alltags⸗ 
erſcheinung geworden ift, wie in allen ziviliſterten Ländern, 
erregt ein Luftſchiff bei den Ruſſen ſelbſtverſtänoͤlich noch 
großes Aufſehen. Das Intereſſe für den Luftſchiffbau iſt 
beträchtlich. Die Anregung dazu gab der Beſuch des 
„Graf Zeppelin“. Unmittelbar darauf wurde be⸗ 
ſchloſſen, mit dem Bau von Luftſchiffen zu beginnen. Das 
Zentralorgan der regierenden kommuniſtiſchen Partei, 
„Prawda“, hat es unternommen, Mittel für den ruſſiſchen 
Zeppelin zu ſammeln. Die Einzeichnung ging zuerſt flott 
vor ſich, aber mit der Zeit wurde es ſtill um ſie. Das kürz⸗ 
lich gebaute Kleinluftſchiff iſt nichts anderes als die erſte 
Vorſtufe für den Bau von Großluſtſchiffen. Man darf dar⸗ 
auf geſpannt ſein, ob es Rußland je gelingen wird, es auf 
dem Gebiet des Groß⸗Luftſchiffbaues mit Deutſchland auf⸗ 
zunehmen. W. 


Kleine Nundſchau. 


Auf den Spuren Alexanders des Großen in Indien. 


Der engliſche Gelehrte Sir Aurel Stein begab 
ſich vor einiger Zeit im Auftrage des Britiſchen Muſeums 
und der amerikaniſchen Harward⸗Univerſität nach Vorder⸗ 
und Mittelaſien, um durch archäologiſche Forſchungen die 
Geſchichte des aſiatiſchen Feldzuges Alexanders des Großen 
zu rekonſtruieren. Er ſtellte ſich u. a. die Aufgabe, den 
Verlauf der Schlacht zu klären, die Alexander nach der 
Niederwerfung des Perſerreiches dem indiſchen König 
Poros an den Ufern des Hydaſpes⸗Fluſſes lieferte. In 
dieſer Schlacht ſchlug Alexander das indiſche Heer und 
konnte daraufhin unbehindert in das ſagenhafte Indien 
einmarſchieren. Bis jetzt konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
welcher Fluß mit dem Namen „Hydaſpes“ von den alt⸗ 
griechiſchen Geſchichtsſchreibern bezeichnet wurde. Sir Aurel 
gelang es nun, nach mühevollen topographiſchen Meſſungen 
und Unterſuchungen den Beweis zu erbringen, daß mit 
dieſer Bezeichnung der Strom Ihelum gemeint war, 
der durch das perſiſche Beludſchiſtan, unweit der heutigen 
indiſchen Nordgrenze fließt. Die Armee Alexanders legte 
in ununterbrochenem Marſche einen Weg von 180 Kilo⸗ 
meter zurück und paſſierte den Fluß in ſpäter Nachtſtunde. 
Die Vorhut des mazedoniſchen Heeres, die aus 5000 Rei⸗ 
tern beſtand, griff in der Morgendämmerung das Gros der 
indiſchen Armee an, die 4000 Reiter, 30 000 Mann Fuß⸗ 
volk, 300 Kriegswagen und 200 Kriegselefanten umfaßte. 
Der Elefanten, die an der Spitze der Armee aufgeſtellt 
waren, bemächtigte ſich plötzlich während der Attacke der 
mazedoniſchen Reiter ein paniſcher en. In wilder 
Flucht zertrampelten die Tiere die Reihen der indiſchen 
Krieger und bahnten fomit den Truppen Alexanders den 
Weg, die die beſtürzten Inder niedermetzelten. Auf dieſe 
Weiſe öffnete ſich Alexander den Zugang zu den Toren In⸗ 
diens, wo er einige Monate ſpäter an den Folgen einer 
geheimnisvollen Krankheit ſtarb. 


Nundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 28. April. 


Königswuſterhauſen. 
06.50 ca.: Von Berlin: 


15.45: kunde, Nuth 
x Haus irtſchaftliche Alegerdſche Aus: * — 
ten: Hausw ung n m 
Sin Notwendigkeit? 16.90: Von Berlin: — 17.30: 
Prof. Fritz Kern: Menſchlichkeit gegen Gewalt, ein Kapitel aus 
der Geſchichte der Sklavenbefreiung. 18.00: Bernd. Deer ⸗ 


ann: Hünengräber im Emsland. 18.90: Spauiſch für Fort- 
eſchrittene. 18.55: ter. 19.00: Stunde des Landwirts. 
Neigen g Dr. h. c. le: 


a Schiele: Die 8 der letzten 
Jahre. 1 : Bilder vom heutigen Rußland. 
Wie lebt und arbeitet ein deutſcher Arbeiter in Rußland? 20.00: 
Von Leipzig: „Ritter Roland“. 22.00: Wetter, Nachrichten und 
Sport. 30: Von Berlin: Zum 50jährigen Beſtehen des Kon⸗ 
ſervatoriums Klindworth⸗Scharwenka. Anſchl. bis 00.30: Von 
Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Morgenkonzert (Schallplatten). 09.00-09.45: Vom 
Deutſchlandſender: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen Schyl⸗ 
funkſender. 11.35: Was der Landwirt wiſen muß! Bienen- 


krankheiten und ihre Bekämpfung (II). 
Blaskonzert. 13.05: Unterhaltungskon 16.00: Kinderfunk: 
Kinder, macht die Augen auf! 16.30: Von Königsberg: Konzert. 
17.35 ca.: Das Buch des Tages. 17.55: Kriminalia im alten 
Breslau. 18.15: Stunde der Arbeit: Die Anſprüche der Ange⸗ 
ſtellten aus den Vergleichs⸗ und Konkursverfahren. 18.40: Der 
Stand der modernen BVererbungstheorie. 19.00: 


11.55: Von Hamburg: 


hilfe. 
Philharmonte. 
Königsberg⸗Danzig. 
07.00: Schallplatten. 11.20: Von Hamburg: Blas konzert. 13 c. 
Konzert. 15.50? Jugendbühne: Gockel, Höckel and Gackeleia. 
16.90: Konzert. 17.45: Bücherſtunde. 19,56: Engliiche Konver⸗ 
ſationsübungen. 19.25: Wetter. 19.30: Oſtpreußziſche Städtebilder: 
Heilsberg. 20.90: Kammermuſik. Kongeremeiſter 
Violine; Heinrich Lemke, Viola. 21.00: Dradag⸗Vorberichte. 21.00: 
Konzert des Funkchors. Stg.: Hugo Hartung. 21.10: Wetter, 
Nachrichten, Sport. 


enzert der Schleſiſchen 


Warſchau. 
12.35—14.00: Konzert für die Schuljunend. 14.43: 
Schallplatten. 17.10: Vortrag. 19.35: Soliſtenkonzert. 10.95: 


Schallplatten. 20.15: Leichte Muſik. 22.00: Abſchieds konzert der 


Preisträger des 2. Int. Chopin⸗ Wettbewerbes. 


ünktliche Zuſtellung 


der Deutſchen Aundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Mai heute noch erneuert wird! 


fogar 


“ 


Auguſt Hewers, 
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tſche Bühne Bromberg. 
Die luſtigen Weiber von Windſor, 
Komiſche Oper von O. Nicolai. 


* 

Wenn ſich heute jeder gern einige Stunden bei den 
„Luſtigen Weibern von Windſor“ aufhält, dann dürfen dieſe 
ob ihrer Beliebtheit eine Verbeugung nach der Richtung 
hin machen, wo Shakeſpeare ſteht. Er hat für ſie den Fal⸗ 
ſtaff geſchaffen, an dem ſie den ganzen Witz des „Nasfüh⸗ 
rens“ auslaſſen konnten, er hat dieſe Frauen aus Windſor 
ſymboliſch und ſprichwörtlich gemacht. Dann kam die Muſik. 


Deu 


Sie fand hier das Muſter eines Librettos vor, wie es in 


einer ſolchen Vollendung nicht ſo bald wieder geſchrieben 

werden wird. Um die „luſtigen Weiber von Windſor“ voll⸗ 

zog ſich im 18. und 19. Jahrhundert ein muſikaliſches Keſſel⸗ 

treiben. Viele Komponiſten verſuchten ſich der „Luſtigen“ 

— 1 Geglückt iſt es lediglich Nicolai und 
erh: 


Man nag ſich nicht immer klar darüber ſein, ob man 


den Nicolaiſchen „Luſtigen Weibern“ oder dem Verdiſchen 


Schwankende 


„Falſtaff“ mehr e mr entgegenbringt. 
elmütige Einſtellungen ſind nur allzu⸗ 


Neigungen und wank 


menſchliche Eigenſchaften — und im Bereiche der Kunſt treten 


ſie leider mit der gleichen Selbſtverſtändlichkeit auf. Alſo — 
hie Nicolai, hie Verdi! Meiſt geſchickter, mehr Shakeſpeare 
folgend iſt Verdis Handlung, deſſen Textbuch (vielleicht mit 
Ausnahme des Beginnes) dem Nicolaiſchen ſehr überlegen 
iſt. Um ſo friſcher wirkt noch heute die Muſik Nicolais, die 
dem Alterswerk Verdis nichts nachgibt, ſie an Friſche der 
Erfindung noch überragt. Über ſeiner Partitur ſchwebt der 
Geiſt Mozarts. überhaupt iſt die entzückende Sicherheit, 
mit der Nicolai ſeine Charktere muſikaliſch zeichnet, nahezu 
bewundernswert. Der ganze Zauber, der dieſer komiſchen 
Oper entſtrömt, kommt von der Seite der Muſik her. Das 
Dirigentenpult und die von ihm ausgehenden ſuggeſtiven 
Kräfte haben in dieſem Falle den Vorrang, die Handlung 
in eine muſikaliſche Hülle zu ſtellen, und dadurch manche 
ſzeniſchen Schwächen der Handlung zu verdecken. 

Wenn wir vom Dirigentenpult ſprechen, ſind wir bei 
Nicolai gerade im Mittelpunkt des Geſchehens. Da der 
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Dirigenten der Deutſchen Bühne ſtand, war es durchaus 
recht und billig, daß auch diesmal der muſikaliſche Leiter aus 
ſeiner Verſenkung heraus in das Licht der Rampe geſtellt 


wurde. Muſikdirektor v. Winterfeld hat mit der Auf⸗ 


führung des Nicolaiſchen Meiſterwerkes eine Leiſtung voll⸗ 
bracht, die man ermeſſen kann, wenn man allen Einzelheiten 
der Partitur nachſpürt und alle Schwierigkeiten aufdeckt, die 
bei den beſtehenden Verhältniſſen in Bromberg eine mühe⸗ 
volle Arbeit erfordern. In der langjährigen Verbundenheit 
mit der Deutſchen Bühne hat Muſikdirektor v. Winterfeld 
unzählige Male den Beweis erbracht, daß er der Muſiker 
von unheugſamem Willen iſt, dem Arbeit als Pflichterfüllung 
gilt. Aus der Feſtſtimmung ſcheint diesmal das Orcheſter 
ſeine Inſpirationen erhalten zu haben, es war ſich der Son⸗ 
deraufgabe bewußt, die ihm und ſeinem Leiter zugedacht war. 
Aus einzelnen Teilen des Werkes holte das Orcheſter manche 
muſikaliſche Feinheit heraus und ſchien aus dem eigenen 
Rahmen herauszuwachſen, ſelbſt dann, wenn das klangliche 
Bild nicht immer klar und durchſichtig war. Erfreulich war 
der Aufbau des muſikaliſch ſchönen Finale des erſten Aktes, 


des parodiſtiſch wundervollen „Andante maestoso“ in O-dur, 


an der Stelle, da der dicke Held das Zimmer der Frau Fluth 
zum erſtenmale betritt. Die Ouvertüre war lebendig, vielleicht 
hätte man ſich manche witzigen Einzelheiten, die ihr aus⸗ 
ſtrömen, deutlicher und die Bläſer, die ſich ſonſt ſehr wacker 
hielten, an manchen Stellen ein wenig zurückhaltender ge⸗ 
wünſcht. Dein Streichkörper, insbeſondere den erſten Gei⸗ 
gen, gebührt diesmal ein Sonderlob, obwohl auch die Holz⸗ 
bläſer einen guten Tag hatten. 

Man hatte den Schwerpunkt ganz auf die muſikaliſche 
Seite geſchoben. Durchaus mit Recht. Die an das geſang⸗ 
liche Können, inſonderheit der Frauenſtimmen, geſtellten 
Forderungen ſind zuweilen recht erheblich. Die Koloraturen 
der Frau Fluth im zweiten und dritten Akt treten oft 
in einen Wettbewerb mit den Holzbläſern und gehören zu 
den gefürchteten Aufgaben der Sopraniſtinnen. Wenn ſich 
Frau Kolloch-⸗Reeck mit dieſer Aufgabe vertraut machte, 
ſo hat ſie den Nachweis ihrer Muſikalität erbracht. An Stel⸗ 
len der breiteren Kantilene hatte ſie oft ſchöne geſangliche 
Augenblicke, denen vollſte Anerkennung gebührt. Die Mit⸗ 
tellage ihres Organes hat Tragfähigkeit und eine freie Ton⸗ 


4 


Abend zudem noch im Zeichen der Ehrung des langjährigen | gebung. Die großen Anſtrengungen dieſer Partie mögen dr 
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zu beigetragen haben, daß die Höhen nicht immer ganz ſtrah⸗ 
lend kamen und daß die Dornenhecke der Stoloraturen 
Schwierigkeiten bereitete. Die Sicherheit ihrer Einſätze und 
ihre natürliche muſikaliſche Grundlage verhalfen ihr zu einem 
ſchönen Erfolge. Die Altpartie der Frau Reich ſang Frau 
Elfe Daniel. Wir kennen fie von ihren letzten Konzerten ) 
her als die typiſche Vertreterin eines auf einer gründlichen 
Schulung beruhenden Mezzoſopranes. Ihr enormer Stim⸗⸗ 
menumfang iſt in allen Lagen jo vorzüglich ausgeglichen,, 
daß ſie es wagen konnte, eine ausgeſprochene Altpartie Yo 
übernehmen. Das kommt ſelten vor. Da, wo fie in das 
Bereich ihrer urſprünglichen Stimmenveranlagung kam (die 
Ballade im letzten Akt), lieferte ſie eine gute geſang⸗ 
liche Leiſtung. Die Altpartie eines Mezzoſopranes bleibt 
erſtaunlich, ob aber Frau Daniel ſich in ihrer natürlichen 
Stimmlage nicht wohler fühlen würde? Sie brachte ein 
künſtleriſches Opfer, das gewürdigt zu werden verdient. 
Bruno Lenkeit machte eine gute Falſtaff⸗Figur. Er ſchüt⸗ 
tete Witz und Humor aus, hatte im Wechſelſpiel mit Fran 
Fluth vorzügliche Augenblicke. Stimmlich bot er eine ab⸗ 
gerundete Leiſtung, die Tiefe fehlte gelegentlich, dafür war 
ſein Geſang in der Mittel- und hohen Lage eine charakte⸗ 
riſtiſche Untermalung der Falſtaff⸗Darſtellung. Lenkeit hatte 
mit Walther Schnura (Fluth) in dem Secco-Rezitativ, 
da Fluth den Falſtaff aushorcht, einen Höhepunkt erreicht. 
Eine erfreuliche Leiſtung bot Frl. Emmi Bock. Die weitere 
Entwicklung dieſer jungen Sängerin ſcheint darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſie der Deutſchen Bühne noch eine wertvolle 
Geſangskraft werden wird. Czafkowſki, Klotz und 
Damaſchke— die drei um Anna — warben meiſt unglücklich 
wobei die Herren Klotz und Damaſchke erſt nach guten ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Leiſtungen das Feld räumten. Czajkowſki war. 
das Glück in die Hand gelegt, er ſollte auch ein wenig das 
Herz und nicht allein den Mund überſchäumen laſſen. In 
weiteren Rollen wirkten mit Walter Prigan, Arno 
Liebenau und Leo Leſſen. Die Regie führte um 
ſichtig und gut Walter Schnura. a 


Das gut beſuchte Haus zollte allen Mitwirkenden leb 0 
haften Beifall. N A. 
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Wilſhufluge Runokpan. 


Börſenſpiegel der Woche. 


„Nach den Kreuger - Affären, die nach der wirtihafiliden Er⸗ 
erung, die ſie gebracht haben, nunmehr in das Bereich des 
nellen übergegangen ſind, kommt der internationale Geld⸗ 

und Kapitalmarkt nicht dur Ruhe. An den Börſen herrſcht 
permanente Baiſſe⸗Stimmung. Die Verluſte, die Privat⸗ 
menſchen, Staaten und Ländern zugefügt worden ſind, ſind in 
rer pfychologiſchen Auswirkung für den internationalen Kapital- 
markt viel gefährlicher als die materiellen Verluſte, die in Wirk⸗ 
lichkeit entſtanden ſind. Man ſpricht in der Volkswirtſchaft an ſich 
grundſätzlich nicht von Verluſten, höchſtens von einer Verſchiebung 
und Umformung der Kapitalien. Der Verluſt liegt bei der Kreu⸗ 
7 lediglich in der Zunahme des internationalen 

ißtrauens, das im Augenblick einen Höhepunkt erreicht zu 
haben ſcheint und für Wochen und Monate auf die Börſen drücken 
wird. Faſt ſcheint es, daß ſeine Sicherheit am internationalen 
Kapitalmarkt nicht mehr einkehren will, da heute mit Recht die 
Frage erhoben wird, ob heute bei den Menſchen, die auf die Geld⸗ 
und Kapitalmärkte der Welt Einfluß haben, Überhaupt noch von 
einem Vertrauen geſprochen werden kann, wenn Kreuger, der zu 


den mächtigſten und angeſehenſten Finanz⸗Genies aller Zeiten 


zählte, als einer der größten Betrüger entlarvt wurde. 


Wie ſchwer das Vertrauen erſchüttert worden iſt, ergibt ſich 
beſonders aus einem Überblick über die Anlageluſt am Effekten⸗ 
und Aktienmarkt. Der franzöſiſche Markt, der bis dahin die 
Auswirkungen am wenigſten zu ſpüren bekommen hatte, ſcheint im 
Augenblick von der gleichen Welle erfaßt worden zu ſein. Als 
deutlicher Beweis muß die Tatſache angeſehen werden, daß in der 

age der zweiten Rate der polniſch⸗franzöſiſchen Eifenbahn⸗ 

nleihe von ſeiten der franzöſiſchen Geldgeber die Erklärung ab⸗ 
enz wurde, daß es unter den gegebenen Vorausſetzungen im 

ugenblic unmöglich tft, irgendwelche neuen Obligationen 
auf den franzöſiſchen Markt zu bringen. 5 

Von dieſem Standpunkt aus müſſen die Vorgänge am inter⸗ 
nationalen Geldmarkt betrachtets werden. Im Laufe der letzten 
zwei Wochen hat eine Welle der Diskontſenkungen eingeſetzt, die 
alle europäiſchen Noten⸗Banken, Japans und Amerikas erfaßt. 
Theoretiſch geſehen würde dieſe Diskontſenkung die Schlußfol⸗ 
gerung zulaſſen, daß im Augenblick der Geldmarkt ſehr flüſſig iſt, 
da einzelne europäiſche Staaten ihre Diskontrate ſehr tief herab⸗ 
gefent haben. Dieſe ſcheinbare Flüſſigkeit iſt keineswegs ein 

nzeichen eines wiederkehrenden Vertrauens, fie gibt vielmehr zu 
Beſorgnis Anlaß, weil fie darauf hinweiſt, daß eine Flucht des 
Publikums aus den An lagewerten eingeſetzt hat und, nach 
den böſen Erfahrungen der letzten Zeit, ſich von Effekten jeder 
Form fernhält. Dadurch wird der Mangel an langfriſtigen Kre⸗ 
diten, woran die europäiſche Produktion beſonders krankt, keines⸗ 
fall. behoben, ſondern noch vergrößert. 

Die Stimmung an der Londoner Börſe war im Laufe 
der Berichtswoche äußerſt luſtlos, Induſtrie⸗ und Bankwerte waren 
ſebr abgeſchwächt und meiſt nicht gefragt. Auch am internationalen 
Anleihemarkt war Lebloſigkeit die Grundſtimmung. Deutſche An⸗ 
leiben ließen in London etwas nach und wurden notiert: Dawes⸗ 

eg > 67½, Houng⸗Anleihe 48½. Am Devfſenmarkt ſcheint ſich 

das Pfund auf einer neuen Grundlage ſtabiliſiert zu haben. Es 
liegt feit einer Zeit feſt und notierte in der Berichtswoche gegen 
Newyork 3,79 /, Paris 96, Amſterdam 9,35½, Zürich 19/1, Berlin 
16 und Warſchau 33,5. - 

Noch gedrückter war die Stimmung in Newyork. Der 
Rieſenfehlbetrag im amerikaniſchen Staatshaushalt gibt zu Be⸗ 
denken Anlaß. In der amerikaniſchen Börſenwelt wird das 
Gutachten des General Dawes und des Wirtſchaftspolitikers 
Kemmerer viel beachtet, die die Vorlage des amerikaniſchen 
Staatshausbhaltes in ihrer jetzigen Form für das amerikaniſche 
Finanzſyſtem verhängnisvoll hinſtellten. 

Die Berliner Börſe lag vorwiegend in ſchwächerer 
Haltung, das Publikum war vollkommen unintereſſiert, was den 
Effektenmarkt anbetraf, ſo brachte lediglich der Kaſſamarkt in billi⸗ 
gen Papieren geringe Kaufaufträge. Zurückhaltend wirkte auch 
die Stimmung und die Ungewißheit auf den bevorſtehenden Aus⸗ 

gang der Landtagswahlen. 
Am polniſchen Geld⸗ und Kapitalmarkte wirkt 
ſich die Lage des Außenhandels ungünſtig aus. Die Schrumpfung 
der Deviſenbeſtände ſchreitet fort. Die Bank Polfki bleibt zunächſt 
noch bei der hohen Diskontrate, obwohl die Sparkaſſen ihre Haben⸗ 
zinsrate herabgeſetzt haben. Der Effektenmarkt bag ſtill. 


Geringe Getreidevorräte in Großpolen. 


Die Perſpektiven für die Landwirtſchaft auf dem Gebiete 
Großpolens find im laufenden Jahre keineswegs günſtig zu 
nennen, und dürften in vielen Fällen häufig noch ausſichts⸗ 
loſer fein als die Perſpektiven für die Landwirtſchaft der ande⸗ 
ren Teilgebiete. Zunächſt tritt die Tatſache in den Vordergrund, 
daß nicht allein die Kriſe und die Preisfrage die Landwirtſchaft 
vor ſchwerſte Fragen ſtellt, ſondern, daß auch noch im Vergleich 
zu den vorangegangenen Jahren ein Rückgang der Ernteerträg⸗ 
niſſe zu erwarten iſt. Die letzten Veröffentlichungen des Statiſti⸗ 
ſchen Hauptamtes legen dar, daß der Saatenſtand in der 
Wojewodſchaft Poſen nicht einmal mittelmäßig zu 
nennen iſt. Ausgeſprochen ſchlecht iſt der Stand der Winterſaaten 
auf leichteren Böden. Eingewirkt hat vor allen Dingen der ſpäte 
Eintritt des Frühlings und die überaus ungünſtige Witterung 
im März. Es iſt nur ſelbſtverſtändlich, daß dadurch die Feld⸗ 
arbeiten ſehr im Rückſtande geblieben ſind, und daß in manchen 
Teilen Großpolens die erſten Feldarbeiten erſt in der erſten April⸗ 
Hälfte in Angriff genommen werden konnten. 


Wie aus einer durch die Groß polniſche Landwirt⸗ 
ſchaftskammer durchgeführten Rundfrage zu erſehen iſt, droht 
infolge des Rückganges der Anbauflächen ein Getreidemangel. 
Dieſer Getreidemangel wird vor allem in drei Kreiſen auftreten, 
deſſen Anbauflächen 25 bis 40 Prozent der normalen Asbaufläche 
zurückgegangen ſind. In ſechs weiteren Kreiſen beträgt der Rück⸗ 
gang 20 bis 25 Prozent, in zehn Kreiſen 10 bis 15 Prozent. Die 
enden Jahre brachten der großpolniſchen Land wirtſchaft 
in der Regel beträchtliche Getreidevorräte. Im laufenden Jahre 
— das ergibt ſich aus der Rundfrage der Großpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer — find die Getreidevorräte ſowohl bei dem 
e wie bei dem mittleren und kleinen Grundbeſitz 

nimal. 


So verzeichnete man am 1. Februar 1932 folgende Vorräte 
(die in Klammern genannten Zahlen beziehen ſich auf dſe Vorräte 
des vorigen 18 * In der kleineren und mittleren Landwirt⸗ 
chaft 25 784 intale Roggen (53710), Weizen 10766 Quintale 
Gerſte 7832 Quintale (13155), Hafer 12857 Quintale 
Beim Großgrundbeſitz betrugen an dieſem Tage die Vor⸗ 
räte im Vergleich zu der geſamten Ernte: Roggen 32,7 Prozent 
(50,1 Prozent), Weizen 43,5 Prozent (52,7), Gerſte 31,5 Prozent 
(17,3), Hafer 54,1 Prozent (57,1). Aus dieſem Vergleich ergibt ſich 
ein großer Unterſchied zwiſchen den vorjährigen und diesjährigen 
Getreidebeſtänden der großpolniſchen Landwirtſchaft. 


Die Landwirtſchaft zur Novelliſierung 
des Spiritusmonopolgeſetzes 


Das neue Spiritus monopolgeſetz hat bekanntlich in der Offent⸗ 
lichkeit, vornehmlich in Kreiſen der Landwirtſchaft, eine ſcharfe 
Kritit gefunden, da man mit Recht befürchtet, daß es in kebens⸗ 
notwendige Intereſſen der Landwirtſchaft Polens ſchädigend ein⸗ 
dringen wird. Wir haben vor wenigen Tagen an gleicher Stelle 
dieſes Problem eingehend erörtert. In dieſem Zuſammenhang 
erfahren wir nunmehr aus Warſchau, daß im Landwirtſchafts⸗ 
Miniſterium unter dem Vorſitz des Departementsdirektors Dr. 
Roſe eine Konferenz ſtattgefunden hat, an der intereſſierte Land⸗ 
wirtſchaftskreiſe teilnahmen. In der Konferenz wurden die 

Fragen der beabſichtigten Novelltfterung des Ge⸗ 


ſetzes über das ſtaatliche Spiritusmonopol erörtert. Es wurde 
vor allen Dingen eingehend eine an die Regierung gerichtete 
Denk ſchrift in dieſer Angelegenheit beſprochen. Nach der Kon⸗ 


ferenz begaben ſich die Vertreter der landwirtſchaftlichen Organt⸗ 
ationen zuſammen mit Dr. Roſe zum Vitzefinanzminiſter 
aſtrzebſki, dem die Denkſchrift bezüglich der von der Land⸗ 
wirtſchaft vorgeſchlagenen Abänderungen des Projektes 
überreicht wurde. 
Es iſt fraglich, ob dieſe Denkſchrift noch einen praktiſchen 
Nutzen nach ſich ziehen wird, da bekanntlich die Arbeiten an dem 
neuen Projekt jo weit fortgeſchritten find, daß zu erwarten ſteht, 


das neue nopolgeſetz werde in nächſter Zeit in Formeines 
Dekretes Sbffentfickt werden. . 


Verfügung im „Monitor Polfki“ 
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Neuordnung der Konzeſſionierung des Tabakverkaufs. — Maßnahmen zur Hebung der Tabakproduktion. 


Dr Cr. Am 18. 8. 1992 erging ein Geſetz über die Gründung 
des ſtaatlichen Unternehmens „Polſti Monopol T toniowy“. Die 
wichtigſten Beſtimmungen dieſes Geſetzes feien hier kurz wieder- 
ue Nach Art. 1 ſoll das neue ſtaatliche Unternehmen nach 
aufmänniſchen Grundſätzen geleitet werden. Nach Art. 2 ſtellt es 
eine eigene Rechtsperſönlichkeit dar. Art. 3 enthält Beſtimmungen 
über die Eintragung des Betriebes in das Handelsregiſter. Das 
Unternehmen übernimmt das geſamte bewegliche und unbewegliche 
Vermögen des früheren Monopols (Art. 4.) Art. 6 enthält die 
Grundſätze der Verwaltung. Das Unternehmen wird mit wenigen 
Ausnahmen von der Entwicklung der Steuern befreit. über den 
Verkauf und Anbau von Tabakprodukten, ferner über die Er⸗ 
mächtigung des Schatzminiſters zur Feſtſetzung der Bedingungen 
über die Erteilung, Zurückziehung und das Erlöſchen von Kon⸗ 
2 unterrichten die Art. 8 und 9. Nach dem Art. 9 ſind die 

erfonen, die eine Konzeſſion für den Anbau von Tabak erhalten 
haben, verpflichtet, die geſamten erzeugten Rohſtoffe dem Unter⸗ 
nehmen „Polſki Monopol Tytoniowy“ zu überlaſſen. Das Geſetz 
unterſcheidet zwiſchen den ſogenannten Oberfunktionen, die dem 
Staat überlaſſen werden, und Handelsfunktionen, die von den 
Verwaltungsorganen ausgeführt werden, ferner Funktionen, die 
der Kompetenz beider unterliegen. Wie bei den anderen ſogenann⸗ 
ten „kommerzialiſierten“ Betrieben (Eiſenbahn) wird nur der 
Saldo der Bilanz in das Staatsbudget eingetragen. 


In Zuſammenhang mit dieſem Geſetz über die Kommerziali⸗ 
ſierung des Tabakmonopols wurde am 31. 3. 1932 auf dem Ver- 
ordnungswege die Konzeffionierung des Verkaufs von Tabar⸗ 
produkten neu geordnet. Die wichtigſten Beſtimmungen dieſer 
Verordnung ſind: die Konzeſſionen ſind an die Perſon des 
Konzeſſionärs gebunden, und können daher weder abgetreten noch 
verpachtet werden. Der Konzeſſionär muß den Verkauf von Tabak⸗ 
produkten perſönlich tätigen. Die Konzeſſionen werden für 
den Engros⸗ und für den Kleinverkauf erteilt. Für den Verkauf 
von Tabakprodukten erhalten die Konzeſſionäre der Engrosgeſchäfte 
von der Direktion des Monopols einen Rabatt, der 13 Prozent des 
Tarifpreiſes des „Polniſchen Tabakmonopols“ und des „Danziger 
Monopols“ und 8 Prozent für ausländiihe Produkte nicht über⸗ 
ſteigen darf. Von dem ihm suerteilten Rabatt tritt der Groſſiſt 
einen Teil an die Detailliſten ab, und zwar: 7 Prozent für den 
Hausverkauf und 9 Prozent für alle übrigen Kleinverkäufe; für 
den Verkauf von ausländiſchen Produkten betragen die entſprechen⸗ 
den Rabatte 4 Prozent für den Hausverkauf und 7 Prozent für 
Taͤbakgeſchäfte. ® 


Es entſteht die Frage, ob die Reorganiſation des ſtaatlichen 
Tabakmonopols zur Steigerung der Einnahmen beitragen könnte? 


Unter den ſtaatlichen Monopolen Polens nimmt das Tabat- 
monopol eine hervorragende Stelle ein. Es ſichert dem Staate 
erhebliche Einkünfte, die ſeit 1924 eine raſch ſteigende Tendenz auf⸗ 
weiſen. Die jährlichen Reingewinne aus dem Tabakmonopol, die 
der Zentralſtaatskaſſe zufließen, wuchſen in der Zeit von 1924 bis 
1950 von 133,8 Millionen Zloty auf 405 Millionen Zloty. Der 
prozentuale Anteil an den allgemeinen ſtaatlichen Einnahmen 
ſtieg in demſelben Zeitabſchnitt von 8,2 Prozent auf 14,6 Prozent. 
Sichert das Tabakmonopol dem Staate bedeutſame Einnahmen und 
beeinflußt es ſo den Staatshaushalt im poſitiven Sinne, ſo wirkt 
ſich andererſeits die Einfuhr größerer Mengen ausländiſchen Rod 
tabaks auf die Geſtaltung der Handelsbilanz im negativen Sinne 
aus. Obwohl die Polniſche Regierung den heimiſchen Tabakanbau 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln fördert und pflegt, ſo 
reicht doch die Produktion weder qualitativ noch quantitativ aus, 
um den Bedarf zu decken. Polen muß den größeren Teil des 


dann verhältnismäßig gering iſt, 


Rohtabaks einführen. Nach N von ſachverſtändiger Seite 
betrug der Konſum im Jahre 1 21¼ Millionen Kilogramm. 
Die 55 E Grenze der Erzeugung in Polen wird auf 
19 Millionen Kilogramm und die hierzu erforderliche Fläche auf 
9000 Hektar geſchätzt. Die tatſächliche Produktion und die tatſächlich 
bebaute Fläche liegen von dieſen geſchätzten Zahlen noch ſehr wert 
entfernt. Allerdings würde auch bei der Erreichung der höchſt⸗ 
möglichen Produktionskapazität Polen immer noch in der Ver⸗ 
ſorgung des Tabaks vom Auslande abhängig bleiben. 

Die Polniſche Re terung verſucht, wie geſagt, mit allen Mit- 
teln den heimiſchen Anbau zu unterſtützen. Die Produktion der 
3 Okkupationsteile lag vor dem Kriege arg darnieder. Nach der 
Erlangung der politiſchen Selbſtändigkeit verſuchte die Polniſche 
Regierung zunächſt durch Belehrung, durch Subventionen und durch 
Errichtung von Muſterplantagen den heimiſchen Tabakanbau zu 
fördern. Insbeſondere zeitigte die Erhaltung einer eigenen Ver⸗ 
ſuchsſtation in Piadyki bei Kolomyja größere Erfolge und regte 
den Tabakanbau ſtark an. Die angeſtellten praktiſchen Unter- 
ſuchungen führen zu dem Ergebnis, daß Polen ein klimatiſch 
geeignetes Land für den Anbau von Machorka iſt, deſſen Bedarf in 
der Höhe von 8 Millionen Kilogramm jährlich in Polen ſelbſt ge⸗ 
deckt werden kann. Fernerhin wurde feſtgeſtellt, daß die ſüdlichen 
Gebietsteile des weſtlichen Kleinpolens für den Anbau beſſerer 
Tabakſorten beſonders geeignet ſind. 

Ein Geſetz, welches die grundlegenden Bedingungen für den 
Tabakanbau enthält, erging im Jahre 1928. Danach wird der 
Tabakanbau nur in beſtimmten von der Regierung bezeichneten 
Kreiſen geſtattet. Zum Tabakanbau iſt eine Erlaubnis der Be⸗ 
hörde erforderlich. Streng verboten find Eigenkonfum und Verkauf 
an Privathändler. Während die Überwachung der meiſten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ohne beſondere Schwierigkeiten durchführbar 
iſt, iſt die Kontrolle des Eigenverbrauchs der Plantagenbeſitzer und 
des illegalen Handels angeſichts der großen Anzahl der Plantagen⸗ 
Pe in Kleinpolen faſt unmöglich. Darauf iſt die Tatſache 
zurückzuführen, daß der durchſchnittliche amtlich feſtgeſtellte Ertrag 
Kleinpolens an den Erträgen anderer Gebietsteile gemeſſen ſelbſt 
wenn man die in Kleinpolen 
vorherrſchende extenſive Bebauungsweiſe mit in Rechnung ſetzt. Da 
aber die Tabakerzeugung Kleinpolens 80% des Geſamterkrages des 
Polniſchen Staates beträgt, iſt es klar, daß die Polniſche Re⸗ 
gierung aus rein fiskaliſchen Gründen das größte Intereſſe daran 
hat, den ihr ſchädlichen illegalen Handel und Konſum zu beſeitigen. 
Die Ziffern über Ertrag und bebaute Flächen, insbeſondere in 
Kleinpolen, legen ein Zeugnis dafür ab, daß die Bemühungen der 
Regierung größere Erfolge aufzuweiſen haben. So ſank die An⸗ 
zahl der Plantagenbeſitzer Kleinpolens von 1927 bis 1928 von 
40 217 auf 38 569, die durchſchnittliche Größe der bebauten Plan⸗ 
tagen ſtieg in dieſem Zeitabſchnitt von 566 Quadratmeter auf 
794 Quadratmeter. 

Um dem illegalen Handel einen Riegel vorzuſchieben, wurde 
durch das Geſetz vom 31. 3. 1927 das polniſche Tabakmonopol auch 
auf das Danziger Gebiet ausgedehnt. Die Finanzierung des 
Danziger Tabakmonspols übernahm ein Konſortium von franzöſi⸗ 
ſchen, engliſchen, Danziger und polniſchen Kapitaliſten. Eine wei⸗ 
tere weſentliche Erhöhung der Rentabilität des Tabakmonopols er⸗ 
wartet die Polniſche Regierung von einer bis ins einzelne durch 
geführten Rationaliſierung durch weitgehendſte Mechaniſierung des 
Betriebes. Ferner übernahm die Regierung die Verpflichtung, ar 
Plantagenbeſitzer, die mehr als 1 Hektar mit Tabak mindeſtens 
5 Jahre lang bepflanzen, Iangfriftige Inveſtitionsdarlehen zu gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu gewähren, und zwar zum Zwecke des Baues 
von Trockenanlagen und Treibhäuſern für Tabak. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde 


emä 
für den 28. April auf 5.92440 g 


Zloty 


beträgt 7½¼ /, der Lombard⸗ 


feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polfki 
ſatz 8½ /. 

Der Zloty am 25. April. Danzig: 
bis 57,27, bar 57.17-57.29, Berlin: Hes 8 
47,10 47,50, Wien: Ueberweiſun 79 4179,89, rag: Ueber⸗ 
weiſung 377.87 - 379,87, Paris: Ueberweiſung 284,50, Zürich: 
Ueberweiſung 57.70, London: Ueberweiſung 33,00. 


Warſch quer Vörſe vom 25. April. Umſaätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,80, 125,11 — 124,49, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 174,70, 175,13 174,27, Helſingfors —, Spanien —, 
Holland 360,95, 361,85 — 260.05, Japan —. Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 33,25, 33,41 33,09, Newnork 8,905, 
8.925 — 8,885, Oslo 165,50, 166,32 — 164,68, Baris 35,08, 35,17 — 35,94, 
Prag 26,37, 26,43 — 26,31, Riga —, Sofia —, Gtodholm —. 
19 498 173,48 — 172,62, Tallin —, Wien —, Italien 45,85, 
0, A „2. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211,30, 
Berliner Deviſenkurſe. 


eu 57,15 
erweiſung, große Scheine 


„00. 


Oft. Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont - i 
ine" ung indeutfger Wr] Gi. ie Geis Amel 
e eee eee eee 


2% | 1Xmerita......| 42098 4217 | 4209 4217 
35%]J1 England .....| 1566 | 15,70 15,74 15.78 
3 % 100 Holland... 170.53 170.87 170.56 | 170,92 
9% 1 Argentinien .. 1.023 | 1.027 1.038 1, 
5% 1 100 Norwegen. 77.22 7738 | 77.72 727.88 
5%. 100 Dänemark... 85.86 | 86.04 | 86.26 | 86.44 
6.5 % 100 Island 1 70.43 70.57 70.68 70.82 
5 % 100 Schweden .. 76.47 | 7663 77.87 77.83 
3.5 / 100 Belgien. 58.97 59.09 58.95 59.07 
7°,| 100 Italien .... 21.63 | 21.67 | 21.63 21.67 
2.5 ¾ 100 Frankreich 18.58 16,62 | 16.595 | 16.635 
— % 100 Schweiz.. 31.67 81.83 81.74 81.90 
8.55 % 100 Spanien .| 33.07 | 33.13 | 33.07 33.13 
— 1 Braſilien . 0279 0,281 0.279 0,281 
8.84% 1 Japan. 1389 1.361 1.389 1.391 
— 1 Kanada 3.766 3.774 |. 3.776 3,784 
— 1 Uruguay.. 1.838 1.842 1.838 1.842 
6 % 100 oſlowal.] 12,465 12.488 | 12.465 | 12.485 
8°,| 100 N 7.283 7,267 7.303 | 7.317 
8 / 100 Eitland.....| 109.39 109,61 | 109.39 109.61 
7°| 100 Lettland. 79.72 79.88 79.72 79.88 
8 /% 100 Portugal.. 14.29 | 1431 14.39 14.41 
9,5%, 100 Bulgarien .. 3.057 3.083 3.057 3,063 
7,5°/,| 100 . 5 1.423 7.437 7.423 7.437 
3 / J 100 Oeſterreich. . . 51.96 32.05 51.70 51,80 
1 7% 100 Ungarn . AN rei — 2 
875 Danzig... 8267 8288 8267 82.83 
9 LIürtel... „4.22.0006 2.012 2.088 2.012 
12° | 100 Griechenland 8.395 5.405 5,395 | 5.405 
— 1 Kairo 2 16.08 16.12 16.16 16.20 
7.5 % ] 100 Rumänien 2.52 2.526 522 | 2.528 
— Warſchau 47.10 47.50 ‚20 40 


üricher Börſe vom 25. il. (Amtlich.) Warſchau 57,70, 

aris 20.29, ͤ London 19,25, ewyork 5,15%, Belgien 72,15, 
talien 26,50, Spanien 40,30, Amſterdam 208,65, Berlin 122,20, 
ien —, Stockholm 94,00, Oslo 940d. 8 enhagen 105,50, Sofia —, 
Prag 15,25, Budapeſt —, Belgrad 9,00, Athen 6,60, Konſtantinopei 
2,48, Bukareſt 3,07, Helſingfors 9,00, Buenos Aires 1,29, Japan 1,67'/,. 


It t 212 „ Schei 
sus. von ‚De ki zahlt heute für ollar, gr. Scheine 


eine 887 3, 1 Pfd. Sterling 32,88 J., 

e e e . 
eutſche Mark —.— 34°), anziger Gulde 

tſchech. Krone 26,21 3, öſterr. Schilling —.— 3. 


*) Freihandelskurs der Reichsmark 211,30. 71 


Produktenmarkt. 
W u, 25. il. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
area der Be und Warenbörje für 100° Ag. Parität 


Waggon Warſchau: Roggen 28.75 — 29.00. Weizen 31.50 32.00, 
Sammelweizen 31,001.30, Einheitshafer 26,00 — 27.00, Sammel⸗ 
gafer 25.90 5,50, Grützgerſte 24.00 —24,50. Braugeriie 25,00..26,00 
Speiſefelderbſen 29,00 — 32,00, Biltoriaerbien 28,00-34,00, Winter⸗ 
raps 37,00 — 99,00, Rotklee ohne dicke Flachsſelde 175,00 200,00, 
Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 240.00 270,00, roher 
Weißklee 275,00. 375,00, roher Weißtlee bis 97% gereinigt 400,00 bis 
550,00, Luxus» Weizenmehl 49,004.00, maeht fr 380 4/0 44,00 bis 
genme 


49,00, Roggenmehl 0045,00, Ro LI 33,00—34,00, grobe 
Wee auh b ne 17. „25, Noggenkleie 18,00 bis 


| 5 
| 
| 


Kerken e be Gene 5o 
umenkuchen 18.00 — 18.50, doppelt gereinigte Seradella 32,00—34,00, 
blaue Lupinen 15,00 — 16.00, gelbe 20,50 — 22.50, Peluſchken 28.50 27,50, 
Umſätze 675 ¼ to, davon 135 to Roggen. Tendenz ruhig. 
Hafer und Gerſte zur Saat über Notiz. 


r Getreidebörfe vom 
en qiiezunuen Der Dolener 6 Kilo in Zloty frei 


& on 5 fen. 
a 
5 au won Wihepretle: 
Weizen 28.25—28.50 Sommerwicke . 21.50-23.50 
gaen 200% 28.00 1 is 12,00 
8 6468 kg. 22.00 — 23.00 elbe Lupinen 15.00 16.00 
Gerſte 68 k . . . 23.00-24.00 Seradella 28.00 —30.00 


Braugerſte 24.75 —25.75 Fabdrikkartoffein pro 
ih 10 — Kilo“ 


Safer . 1051 sn: 4.28 a2 Pant. BE A 
oggenme 41.25 „5 ER, le a 
Melsenmeh! (65%). 42.50—44.50 | Roggenitroh, loſe —.— 
Weizenkleie . . 15.50-16.50 Roggenſtroh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 16.50 — 17.50 E —.— 
Roggenkleie . 17.25 15 eu. — „ a 
ang „ „ „ aryars ö. n —.— 
8 . 25.00 — 27.00 Leinkuchen 36—38%/ 26.00 — 28.00 
Seiberbien 3 22 277 Rapstuhen36—38%, 18.00—19.00 
Biltoriaerbien . 23.00 28.00 Sonnenblumen⸗ 
Folgererbſen „ ; 32.00 — 36.00 kuchen 46-48% . 19.50—20.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 175 to, Weizen 275 to, Hafer 30 to, e 14 to, 
Weizenmehl 3 to, Roggenkleie 12,5 to, Weizenkleie 20 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. towfti, 
ho vom 2 Abet In den letzten Tagen wurde notiert: 
Ztoty per 100 Kilogramm ſoko 1 1 ne 

Rotklee 180-260, Weißklee 300—47 wedenklee 170— 190, 
Gelbklee 180—190, Gelbklee, in Kappen 90-100, Inkarnatklee 70-80, 

Wundklee 240-280, Reyaras hieſiger Produktion 50—60, Tymothe 
2426, Seradella 30-32, Sommerwicken 20- 33, Winterwicken 35—45. 
Peluſchken 22—24. Biltoriaerbien 25—27, n 24—27, grüne 
Erbſen 29—34, 1 24—26, Gelbſenf 30-32, Raps 32-34, 
Sommerrübſen 38, Saatlupinen, blaue 12—14, Saatlupinen, 

elbe 16—18, Leinſaat 35—40, Hanf 50-60, Blaumohn 90—120, 
Weißmohn 70-80, Bucweizen-Ronfum 20—22, Hirſe⸗Konſum 20—23. 

Danziger Getreidebörſe vom 25. April. Michtamtlich.) 
Den 128 Pfd., 16,60, Roggen 16,60, Braugerite 15,00—16,00, 

Futtergerite 14.501478, Sittoria-Grblen 15.00—19,00,. grüne Erbien 
16.036,00, Roggentleie 11,00, Weizentleie 11,00 G. per 100 kg 
rei Danzig. x 
Die Marktlage bleibt weiterhin feit, ſowohl für Getreide als 
auch für Futtermittel, 


April-Bieferung. 
Weizenmehl, alt 26,50 G., 60%, Roggenmehl 26,00 G. per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 25. April. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten fir 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77—76 26500205 00, Roggen märk., 72—73 Kg. 198.00 — 209,00, 
Braugerſte 190,00 —194,00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 179.00 189.00, 


Hafer, märk. 162,00 167,00, Mais —.—. 
ür 100 Kg.: Weizenmehl 32,25— 35.90, Roggenmehl 26,00— 27.65, 
Welzenkleie 11.75-12.00. Roggenkleie 10,00—10,35, Raps —, Biltoria- 
erbſen 18,00—24,00, Kleine Speifeerbien 21,00- 24,00. Futtererbien 
15,00—17,00, Peluſchten 16,50 18,50, Ackerbohnen 15,00 — 17,00, Wicken 
16,00 - 18,50, Lupinen, blaue 10,00 11,75, Lupinen, gelbe 14,00 bis 
15,50, _Sertadella 30.00 — 35,50, Leinkuchen 10,30, Trockenſchnitzei 
9,40, Sona-Extrattionsichrot 12,50, Rartoffelfloden ——. 
Die Umſatztätigkeit war gering. Weizen lag weiter feſt. 
Preisnotierungen für Eier. (Beitgeitellt von Der amtlichen 


Berliner Eiernotſerüngskommiſſion am 25. April.) Deutiche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, ogeſtempeie, Sonderklaſſe über 65 g 6ö : 


Klaſſe A über 60 g 5¼; Klaſſe B über 583 8 5½¼; Klaſſe O über 
4* ri Eier: Klaſſe B über 53 8 —; ausiortierte, 
leine — eo. en Dänen: 18er 6½ 


mutzeier —, Auslandseier: 
17er 5 ö 15¼ —16 er 12287 Nichten 4½—5; Holländer, Durchſchnitts⸗ 
ewicht 68 8 6¼öä—6¼, 60-62 g 5/6, 57—58 8 5½½; Bulgaren: 5; 
Rumänen: 4/,—4%/,; Ungarn uud Jugojlawien: —; kleine, Mittelr 
und . e 4—4¼. 7 10 10 Ae ER 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbe W und ei de ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: veränderlich. Tendenz: ruhig. 


Viehmarkt. 


Lon don, 25. April. Amtliche Notierungen am Baconmarkt für 
1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr mager 44, Nr. 2 
mager 40, Nr. 3 38, ſchwere ſehr magere 44, Nr. 2 magere 39, 
Sechſer 40. Die Geſamtzufuhr betrug in der Vorwoche 78 145 cwt., 
wovon auf Polen 17089 ewt. entfallen. Im allgemeinen ruhige 
Tendenz, polniſche Bacons bleiben im Preiſe unverändert. 


